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Schulzl die Guler der Heimal)
Die Bundesregierung hat nachfolgen­

den Aufruf an die Bevölkerung erlas­

sen:

Die Regierung sieht sich im Hinblick

auf verschiedene Vorkommnisse der

letzten Zeit veranlaßt, die österreichische

Bevölkerung zu einem erhöhten Schutz

der öffentlichen Güter, Werte und Ein­

richtungen zu mahnen. Der durch den

Krieg verarmte österreichische Staat

muß alle seine KräHe nicht nur zum

Wiederaufbau seiner Wirtschaft aufbie­

ten, sondern auch bestrebt sein, die Gü­

ter und Einrichtungen, die ihm erhalten

geblieben sind, vor Schaden oder Ver­

nichtung zu bewahren.
Zu diesen Gütern gehören nicht nur

die Schätze unserer geistigen und

künstlerischen Kultur, sondern auch die

Einrichtungen unserer industriellen und

landwirtschaftlichen Betriebe.

Jede Leichtfertigkeit oder Gleichgül­
tigkeit, mit der diese unseren Lebens­

standard begründenden Güter behandelt

werden, macht nicht nur den Unterneh­

mer, den Gewerbetreibenden oder Land­

wirt ärmer, sondern auch den Arbeiter

und Angestellten, und bedeutet eine

Minderung des Volksvermögens.
Alle Staatsbürger, im besonderen aber

die in öffentlichen Diensten stehenden

Personen, gleichgültig, ob es sich dabei

um einen leitenden Beamten oder um

ein ausführendes Organ handelt, müssen

sich der Verantwortung für den Schutz

der öffentlichen, aber auch der privaten
Guter bewußt sein. Wo dieses Gefühl

der Verantwortlichkeit fehlt, dort

kommt es leicht zu Ereignissen, wie zu

jenem im Bel ve der e, das einen un­

ersetzlichen Verlust an österreichischen

Kulturschätzen zur Folge hatte.

Es gehören aber auch die durch

Leichtsinn verursachten Autounfälle hie­

her, durch die Gesundheit, Arbeitskraft

und Materialwert gefährdet werden. Das

Gefühl der Verantwortung muß auch

dem Nebenmenschen gegenüber wirksam

sein. Es darf niemand durch unsoziales

Verhalten' unwirksam machen, was der

Staat zum Schutze des einzelnen und

der Allgemeinheit geschaffen hat.

Es hat aber auch jeder die Pflicht,

positiv zu handeln, wenn es zum Bei­

spiel gilt, die Jugend vor Schäden zu

bewahren, und sie auf den richtigen Weg
zurückzuführen. Bewahrt die Jugend
vor Schmutz und Schund, schickt sie

nicht in minderwertige Kriminalfilme.

Der Österreicher darf aber auch nicht

den Bestrebungen nachgeben, ihn für

Spionagezwecke zu mißbrauchen. Er

gefährdet dadurch seine Heimat, seine

Angehörigen und sich selbst. Die ihm

für diese Tätigkeit zugeworfenen Silber­

linge sind kein Entgelt für die Gefahr,
Schmach und Schande, die er auf sich

lädt.
Daher richtet euer Verhalten so ein,

daß ihr stets Schützer seid von Mensch

und Materie, Geist und Gut eures Hei­

matlandes.

Freigabe von 350 Millionen Schilling
Amtlich wird bekanntgegeben.

Der Chef der ECA-Mission in Öster­

reich, Mr. Clyde N. Kin g, hat Bundes­
kanzler Ing. Dr. Fi g I und den Beauf­

tragten für ERP-Angelegenheiten, Mini­
ster a. D. Prof. Dr. Ta u ehe r, davon

verständigt, daß die ECA in Washing­
ton der Freigabe von 350 Millionen

Schilling aus den Sonderkonten gemäß
den Vorschlägen der österreichischen

Regierung zugestimmt hat.

Die freigegebenen Beträge werden aut

Grund der vom Zentralbüro für ERP­

Angelegenheiten und der ECA-Mission

ausgearbeiteten- Pläne für Investitions-

vorhaben verwendet werden, die einen

möglichst wirkungsvollen Beitrag zum

Ausgleich der österreichischen Zahlungs­
bilanz im Sinne einer Exporterhöhung
und Importverminderung ermöglichen.
Im einzelnen werden damit Investitio­

nen im Energiebereich. zum Saison­

beginn im Bauwesen, der Papierindu­
strie, dem Kohlenbergbau. für den Frem�
denverkehr sowie für verschiedene an­

dere Wirtschaftszweige finanziert wer­

den können.
Diese neue Freigabe ermöglicht die

Fortführung einer Reihe für die Ent­

wicklung der österreichischen Wirtschaft

bedeutender Investitionsvorhaben.

Von der
Pflichterfüllung

Vor einigen Wochen hat ein Ereignis
alIß Österreicher und darüber hinaus
alle Freunde der Kunst und geschichi­
licher Denkmale erschreckt und mit Bit­
ternis erfüllt, Das Belvedere in Wien,
das schönste Baudenkmal des iisterrei­
chiseben Barocks, erbaut von Meister
Lukas von Hildebrandtl. die Sommer­
residenz des Prinzen tiugen von Sa­
ooyen, wäre bald, nachdem der Palast
im Bombenkrieg schwer gelitten hatte,
ein Raub der Flammen geworden. Wenn
auch das Ärgste verhindert werden
konnte, so ist doch einer der wertvoll­
sten Teile, das sogenannte "Goldkabi­
nett", ein Lieblingsraum des Prinzen

Eugen, vollständig vernichtet worden.
Der Verlust ist unersetzbar, der Wert
nicht abzuschätzen. Für Österreich ist
dieser Verlust um so schmerzlicher, da
die Zeugnisse großer Vergangenheit,
von Kunstepochen, die ihresgleichen in

der Welt suchen, zu den größten Aktiv­

posten unseres Landes und des Frem­
denverkehres zählen. Man fragt sich un­

willkürlich, wie war so etwas möglich?
War da nicht entsprechend vorgesorgt
für Bewachung und für Feuerschutz?
Die Antwort darauf ist nur sehr unge­
nügend ausgefallen. Die Wachorgane
haben vollständig versagt, sie haben vor

allem aber ihre Pflicht gröblichst ver­

nachlässigt. Einer der zwei Nachtwäch­
ter hat den Dienst vorzeitig verlassen,
beide aber waren nicht imstande, den
Brand wirksam zu bekämpfen, (Ja sie
die vorhandenen Löschapparate nicht
gebrauchen konnten, ja nicht einmal
eine telephonische Alarmierung konnten
sie durchführen. Zur Pflichtverletzung
der Nachtwächter kommt die noch

größere der übergeordneten Organe, die
diese Zustände duldeten und sich nicht
davon überzeugten, daß diese Sicher­
heitsmaßnahmen unzulänglich waren.

Daß sonst noch recht leichtfertig in die­

�en Wertvollen Räumen gearbeitet wurde,
rst aus den weiteren Berichten zu ent­

nehmen. Wir stehen da vor einer Tat­

sache, die uns zu denken gibt. Die

Pllichtverletzung der untergeordneten
Orlane lenkt unser Augenmerk aul eine,
leflnde gesagt, Pllichtvernachlässigunp
vorgesetzter Stellen. Wo kommen wir

hin, wenn jeder seine Pllicht so leicht
nimmt? Heute ist es ein unersetzbares
Kunstwerk, morgen kann es um Güter

gehen, deren Verlust unsere Volkswirt­
schaft schwer erschüttern könnte. Es
können Schäden entstehen, an die kom­
mende Generationen noch leiden. Das
eiserne Gebot der Pllichierliillung, be­
sonders wenn es um die Belange der

Allgemeinheit geht, muß bei der Spitze
beginnen und darf vor dem Kleinsten,
dem Nachtwächter, dem Amtsdiener,
nicht haltmachen. Jeder denke, daß er

ein Teil eines Ganzen sei und er durch
seine Tätigkeit schaden oder nützen

kann. Scheinen es auch oft nur Keinig­
keilen zu sein, alles zusammen macht
eine große Summe aus. Pflichtverletzun­

gen wirken oft wie ein Schneeballen­

sysiem. Das schlechte Beispiel der Ju­

gend gegenüber zieht sehr üble Folgen
nach sic-h. Wenn wir z, B. im Bericht
des Obersten Rechnungshofes von Un­
zuhiimmlichkeiien lesen, die bei einzel­
nen Dienststellen aufscheinen, z: B. Ab­
holen von Beamten und Sekretärinnen
mit Dienstwagen, zu viel überlandfahr­
ten und ähnliche Dinge, so muß man sa­

gen, auch hier fehlt das nötige Pllicht-

geliihl. Wir wissen, daß es sich dabei
nur um Ausnahmeerscheinungen han­
delt und daß es andernteils wieder Tat­
sachen gibt, die von ganz außerordent­
lichem Pflichtgefühl gegenüber der Hei­
mat Zeugnis geben. Man braucht nur

auf jene Gelehrte, Ärzte, Techniker und
Wissenschafter verweisen, die irotz gün­
stigster Angebote vom Ausland mit

einer geradezu kläglichen Entlohnung
aus Pllichtbewußtsein ihrer Heimat ireu
bleiben. Auch der Rechnungshof hat bei
seiner Kontrollttitigheit, die schonungs­
los Mängel und Verfehlungen aufzeigt,
positive Leistungen festgestellt, die ein
erfreuliches Bild des Pilichtbeuiulitseins,
der Opferbereitschaft und des hohen
Könnens darstellen. Das schmerzliche

Ereignis vom Belvedere aab uns Anlaß,
darauf hinzuweisen, welch schwere Schä­
den schon dort entstehen können, wenn

untergeordnete Stellen ihre Pflicht ver­

nachliissigen. Um so härter können sie

treffen, wenn ein Geist einreißen würde,
der Pflicht nicht ernst nimmt und wenn

Eigennutz dem vorausgehen sollte, was

das Wohl der Gesamtheit betrifft. Wohf­
verstandene Pllichteriiillung ist die
Grundfeste eines geordneten Staates.

1lachrlchfen
AUS ÖSTERREICH

Schon seit Ht.ngerer Zeit hafte ein mit

der Weltmeisterin Dagmar Rom bekannter

26jiiMiger Bauarbeiter aus FIoradsdorf die

Sportlerin milt Anlträgen verfolgt. Er

Lauerte ihr wiederhQilt auf der Straße auf

und sch'l'�eb ihrr Bri�fe. �n den!eaJ e.r sie allS

zukün,ftige "Königin Dagmar von öster­

reich" bezeachal'El<te\ ferner eorldär.t, .daß er

sie eheHchen wel'd.e und da,dllirch "Prinz­
gemahl" sein würd:e. Als nun iLn Wi'en deor

Sta.atsem,pfang für die Sie.ge,r von Aspen
Sltattfalll.d, wol1te de·r Bau.arbeiter wie·der

an Dagmrur Rom Sikh herandrän,gen. Da es

\S.ich um eitlJen lIVen hatlJdeln düdte, wuroe

er eliner Kliruk Lur Untersuchllll1.g seines

GeiisteszustaJllJdes übeorge,ben.
Fü.r ,die 24. Totorunde, di'e .im ers.len Rang

n'lllr Elf,eor ausweilS,t , wur.de von ei1Jlem Flfi­

lSeul' aus. Ha.rtbeorg mlll Steierma.rk für seine

Mutte.r e,iI!l Zwölfer ITekLami,el'l. Nach über­

p:rüfwng des Falles w:wrde festg1es1eHt, daß

es sich um eiJILen Betrug handelt. Es wurde

der Stempel der Toto-Annahmestelle wi­

denrechthich benützt. Die Schwindlerin

w.andieaie �ns BeznITksgetrich\t.
DelT Prfus.i,de,nt delf Cre.dit,ans'lalt-Bankve:r­

verein Dr. h. c. Eduard Heini, de.r !in der

ersten RepubJik sechsmaol Ha.n,delsminisler

wu, heging .d.ie,se,r Ta,ge seiruen 70. Geburts­

ta,g. Heitrul slammt aus den iill'mllichlS,te.n Ver­
häHniss�n.

1'11 Glinzen,do,rf bei Groß-.Enz.elrsdorf el'­

eignete sich ein tragischer Unfall. Der elf­

jährige Walte,r Re�chl kJeHerte auf ei'lI'en

Baum, um ein Voge.lnest heT1llllterzuihol<0Jl.

I.ll! e'in�or Höhe von etwa vier MeteIl' sti,eß
Reichl gegen ·eine eolektrische Lei,tung und

.ger��t .in dell! Stll'omhei's. Er wurde in <He

Hefe geschJewdent und WaJr sofO<rt tot.

Die Bischofswei..b,e delS Wieneor Erzbischof­

Koa.dju�olTs Dr. Franz Jachym wiLnd am 23.

ds. st.atHinden.
Di'e ösrtell',reichische Regierung wi.rld dem-,

nächst 20-Groschen-MünzeD prägen.

Die "Pummerin", die große Glocke des
Stefansturmes in Wien, die beim Brand

Im Jahre 1945 vom Tu:rm stürate und zer­

trümmert wurde, soll mit Verwendung von

Trümmem der alten Glocke ern.euent wer­

den. Der Guß soll in St, Florian durch­

geführt werden. Das Land Oberös terreich

halt sich erbötig gemach,t, die Kosten hie­

für <liUfmJ.brinJge:n. I)i·e neue "PIIlInmerin"
soll auf der Donau heimgeführt werden.
Kaedical-Erzbichof Dr. Innitzer will sich 1m

vollen Ornat an der Fahrt beteiligen,
Ein neun Jahre alter Volksschüler ver­

ursach te in Leoben einen VerkehrsunfaLl.

Er überquerte mit einem Kinderroller die

Fahrbahn, während zu gleich'0.r Zeit ein

Personenauto die StraßensteIle passieren
wollt e, Der Lenker des Autos, der Proku­

rist Ferdinand Piere- aus Wien, riß sein

Fahrzeug nach limks, wobei das Auto mit
voller Wucht an einen Baum fuh.r und
schwel' beschädigt wur-de. Die beiden im

Auto mitfahrenden vier und elf Jahre alten
Kinder sowie die Gattin des Fahrers wur­

den schwer ve.rletzt. Auch der Schüler, der

den Unfall verursacht hatte, erlitt VeT­

le tzung en.

AUS DEM AUSLAND

Papst Pius XII. hat angeordnet, daß alle
am Karfreit ag gesammelten Almosen zur

Erhaltung der heiligen Stätten in Palästina
verwendet werden sollen.

100 Tote und 140 Verletzte forderte ein

schwerer Eisenbahnunfall im Staate Rio de

J aneiro. Drei Waggons wurden tim einen

Fluß geschleudent. Es ist dies das schwerste

Eisenbahnunglück in Brasilien seit 15

Jahren.
In Kopenhagen wurde die erste vollauto­

matische Glasfabrik in Betrieb ,gesetzt. Der

gesamte komplizierte Verwandlungp rozeß
von Sand und. Soda in Glas und Flaschen

.g,eschleht ohne .d,i'1'ekte Berührung durch
Menschenhand. In dem neuen Werk wer­

de.n ti1glich 120.000 Flaschen aller Art er­

zeugt. Dänemark hat ill1' den letzten Jah­

rr en untOOr einem dlrückem.d'e1l Mangel an

Flaschen geliHen. Das neue Werk errnög­
l,ich.t es Dänemark, seinen eigenem. Bedarf
irurrerhalb kurzer Zeit LU decken und darm

monathch ·etwa zwei Mi'Bionen Flaschen zu.

exportieren.
Der berühmte Balle tttänzer Vaslav

Nijinsky ist in einer Londoner Klinik im

Alter von 60 Jahren gestorben. Nijimsky
war Partner de,r Pawlowa und Karaiwina.

Im Jahre 1919 im Alter VOll! 29 Jahren, auf

der Höh-e seines Ruhmes, wurde Nijinskv
von Schizophrenie befallen und tim ein Zü­

richer Sanatorium, später nach Londoa ge­

bracht, wo er d;j'e restlichen Jahre seines

Lebens dahindämmerte.

Die USA. beabsichtigen, zahlreiche

g,rößere Steaßen mit einem Deckenbelag
aus natürlichem Gummi zu versehen. Die­

ses Bauprogramm fällt in den Rahmen
eines umfangreichen, lanifrisHg.en Planes

zur vo llständagen Reorgamisation des ame­

rikanischen Straßeunetees. Die Kosten die­

ses Planes sollen Slich auf 42 Milliarde.n
Dollar belaufen. Durch Versuche wurde

bewiesen, daß eine Straßendecke aus

Asphal�t mit Latexpulver gemischt die Le­

bensdauer der Straßen ve.rIäm,gerl U!Il<i

gleichz.eitig die Kosten für ihre Er'haltung
herabmindert.

Die Familie Dolci in der italienischen
Stadt Temi ist weg.en ihrer ständigen Fa­

milienzwistigkeiten in der ganzen Stadt be­

rüclvttigt. Kürzltch em.tspanlD sich w-egelll des

Wirtschaftsgeldes abermals ein 'heftigen­
SlTeit , -der in Tä+lichkeiten ausaetete. Dem

jü,ngSlt·en Sohn im Alter von 25 Jah.re.n riß

endlich die Geduld und er beschloß, das

Haus in die Luft zu sprengen. Er holte

aus einem Versteck eine Mine und brachte

sie zur Explosion. worauf die Polizei die
Familie aus .den Trümmern be:rgen mußte.

Adl e fünf Fami'lienmittgH,eder wurden ver­

halitet. Der Sohn, weil er das Haus in die
Luft ,gesprengt hatte, der Vat.er, zw�i Töch­

ter und ein zweite,r Sohon wegen gegensei­
!igeT Kä.rpe.r>verleizung.
Den Chiru.rgelll des Hemy-FO<rd-Sp.i,ta!.s in

DetlN)it ist es g,elungen. zehn Zentimeter
einer Aorta, die eitruer Leiche entnommen

worden war, in den Körper einers leoben.den:

Meu'schen eimzupflanzen. De,r Operierte. ein

57jähriger Mann, 1itt an eoiner Pu'lsade.r­

geschwulSit im Brustkorb, wo ein 10 cm

langer Teal ,der Schla,gliidea- sich kugelför­
Olig erweite.rt hatte und unte-r dem Blut­

odruck zu platzen droMe. Bei d>er Opera­
tion wurde ,ei'n ,dlTei Zemtimeoter tiefe.r Eun­

schnitlt in d'8lS Herz gemacht ullld der e.r­

krankte Teil durch <las Segmenot der ge­
sunden Aorta e·rselzt. De.r Zustand des Pa­

tienten 1&t zufri.edenstellend.
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.!Ius Stadf und eCand
NACHRICHTEN DEMAUS YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs
Vom Standesamt. G e b u Il" t: Am 3. ds.

ein Mädchen B '!" j gi t t a der Eltern Frl ed­
r ich und P,awa K ,r 0 p I, Schweißee, Wai·d­
hofen, Oberer St>8,drtpJ.a,tz 16. - Ehe-
1 chI i e ß u n ,g e ru . Am 8. .ds. Leo Bau­
man n Förster, St. Georgen a. R. 1�, und
Maria 'H aue r. kaufm. Angestell<te" Waid­
hofen, Sch'loßweg 2. Am 8. ds. Christoph
Z a n gJ, Diplom-Kaufmann, Wien VII.
WestbruhnlSltll'aße 31, und Gertraud R O·S e n­

z 0 p f kaniirn. Angestellte, W,ai,dhofen,Obere:r Stadtplatz 16. Am 10..ds. Erich
D.r a xl er, Elektriker. Sonrutagbe<rg. Böh­
le.rwerk 17. UJThd Mari,i KI a:r, Schneiderin,
Waidhofen, Schöhlelstraße 8. - Tod e s -

fä'lle: Am 6. ds, M>aria HintsteLner,
Haushalt Waidhofen-LaalJd, 1. Krailhofro tte
N.r. 1, 59 JaHüre. Am 7. ds. LiUi L 0 i d I,
Haushalt, Wa,i-dhofen, Ederstraße 3, 24
Jahre.

Ärztlicher Sonntagsdien�t. So,n.ntag den
16. ds. Dr. Roben Me dw end ts ch.

Hans Blaschko t. Am Karsamstag den
8. ds. ist nach lan:gerem Leiden der
Speng,lermei's�er und I:n.sta,llateur Hans
BI a s ch k 0 im 72. Lebe.nsjahre gestoTben.
Mit Ihm ist ein Feuerwehr-Orga,nisator da­
hin�egoangen wie wi,r wenige nOCih besi,tzen.
Voli Schaffenskraft '\lnd Hilfsbereitschaft
war eT jederzeH am PIlatz, we.nn es ,gal1,
der bed.rängten Menscruheid ,bei:wsteohe�.
Welcher BeJiebtheiot sich Hans B,laschKo er­

freute war bei -seinem Begräbnis am 11. ds.
zu ersehen. Eine .große Trauergemeind·e und,
vi,ele viele Feuerweh,rkameraden aus dem
ganz�n BeziTk gaben ithm ,d.as let_Qte Geleite.
Aus Amstette.n ware.n Landesfeue'rweohrr8Jt
H ö 11 e.r und Bezirksverbandskommandan't
Ha r t i ,n,g e r anwesend und vom eigene.nBezirk sä.mot1J.iche FeueTWehrfunktionäre mlt
dem Bezirksverbandskomman;danten Ku p -

fe r, BÜT,germei'ster Kommerzialra·t A.
Li nd e n hof er und sein Stellvertreter,
SchuJ,dhektor Helmets chI ä ger 'IlIIld
viele Freunde und Beka1llllte kononote man im
Zu6 wahTnehmen. An der Sp-i,tze mar­

schierte eine überaus gToße Abteilung
Feuerwehrkamer.aden aus ID!ah und fern un·d
.nach cJten Familienan_geh·ö.ri,gen ebenfalls
eine stattlich.e Anzahl höherer Feuerwehr­
charge.n. Am offenen Gra�e sprach B.e­zirksfeuerwehrrat KarJ W e 1 Oll Z I n ,g er 1m

Namen ,der Sta,dtf01UJeTwethr, welcher die
großen Verdienste des Verstorbenen her­
vorhob. Hans B'las ch k 0 kam im Jahre
1905 nach Wai-dhofen u,n,d trat sog,Le,ich der
Stadtfeuerwehr bei ullld schon im Jahre
1915 wurd'e er, naohdem er schon vorher
versohiedene Chargen beklleidet hatte, ein·
Sltimm�g zum Hauptmann .gewäMt, welches
Amt er bis 1936 mit außerordentlicher Um­
sicht leitete. Unier seiner Leitung bekam
Wai,dhofen im Jahre 1921 di·e enlie Rosen­
bauer-Motorspritze, im Jahre 1926 fü�trte
er die Umges'taJtung ,der MetzeT Gewmde
in Reich-s-Patentkupplungen ,duroh und be­
schuf neue Ausrüstungen, moderne Lösch­
behelfe. neue HeIme und ArbeHsmonwren
sowie verschiedene andere NeueTurugen. Im
Jube:ljahr fand uruter -seiner Führun.g das 60.
Gründungsfe'st der Sta,dtfeuerwehr s'ta!lt,
bei weJlchem 1200 Welhrm�ner anweseIl!d
waren. In Zusammen-arbei,t mit d,en Kame­
raden Zugskommancl'an-ten Franz Ja x und
Hans Kr ö 11 er enbtand ,d:er ganz moderne
Jubilätums·Löschzug mit der ,großen GrM &
StHt-Autospritze, ei,nem neuen Ag�Teg,at,
ein-er med:lJaniscthen Sohi·ebeleiter ullld 1500
Meter neuen Hochdrucksc'hläuchen. In d�r
Zeit von 1923 bis 1938 fülhrte Blaschko mIt
sem'em treuen Mitarbeite.r W ein z in g ,e '!"

das Bezirksverbandskommando, in wetlcher
FiI'i'st 7 neue Verbandsfeue.rwehren gegTün·
dlet WIIloT,den. Obwohl ,durc'h sechs JahTe
fußkrank 'l�eß er sich im Ro.Jolwagen zu ,den
übtungen 'und lnspizieroungen fah're-n und ��i­
'!ete so das gesamie Feuerwehrwese.n 1m

�all2en Bezirk. A1s zweiter Redner sprachBezirksverba'Ilidskommand,ant Jako'b Ku p -

fe r Dank und Anerke.nlIlllJll,g aus fÜT die
unsteTbHchen Verdienste, die sich ,der Ver­
bliohene erworben hat, und zum Scb-I.:uß
über.bra.ch te Landesfeue.rweh·rrat Hans
H Ö l1 erden Dank des Landesverbands­
kommandanten und Landesfeuerweh.rrefe­
renten zum AUJSdT'llck. Die Sta,d,tkapeLle
spieate das ewi� schöne Lied vom gut�n
Kamera,cI'e.n und er,griffen umstanden ,dIe
vie,len TraueTgäste die letzte Ruhestätte
des Verewi,gten. Mit Hans Blasc�ko ..

haben
wir eine;n 'tTeuen Feuerweihrfun'k,ttonar ver­

lo.ren der ·die Kameradschaft ho.ch ihiel t
'\lnd der allgemein geaohtet und beliebt war.
Bla-sohko hatviele SchicksalsscMäge er·

�eben müssen Und war oftmalls schwer
krank ,aber ,der Fe,uerwehr ist er trotzdem
imme; treu geblieben, wofür ihm auch a,IJe
Redner herzlichen Dank entboten. Die Erde
sei ihm leicht! Ehre se'i.nem Andenken!

KriegsopleTVerband, Bezirksgruppe Waid­
holen a. d. Ybbs. Alle Kame.raden und Ka·
merad�nn.en, we-Iche an Unser0r Kinder­
eTholwngsaki,ion im Schloß FreioLa.nd inte.res­
siert s�nd, werden er-s:uch t, sich .im nächster
Zei1 im Vell'bam,d.slokail zwecks IlJäher0r In­
formation einzufinden. Wir erlauben uns.

UJIlse-re Mit,gJied'er schon !heute auf das am

29. ds. von unse'rer Bezirksg.ruppe in Fuchs·
bauell's Gas-thof veranstaltete "Frühlin,gs­
]{ränzchen" hinzuweisen.
Gewerblicher Sprechtag. Aus zwingenden

G.r-ünoden begi1llIlt d0r 8.1n MOIl!ta_g den 17. ,ds.
stattfindende Sp.recht,a,g des Bezirksstenen­
sekretärs Cer n y -erst mittag·s um 13 UhT.

Osternl Die Osterwoche mit ihren schö­
nen Bräuchen und den frohen Festtagen
ist vorüber. Im g'!"oßem und g,anzen war
auch das Wette-r annehmbar. Der Besuch
der ,ihl. Gräber" war besonders in ·de.r
Stad�f.al'rkkche 'sehr stark, wobei wie­
derum die schöne Barockgruppe bewnrnder b
werden konnte, zu der das mächtige go­
tische Gewölbe einen stimmungsvcllen Rah­
men gibt. Vorn Pfarrturm hörte man bis
zum Einzug der Glocken die ja dem Kin­
derglauben nach vom, Rom zurückfliegen.
,di·e "Ratschen". Am 'symbolischen "Prü,ge�­Ieuer" im Ki,rdheonhof ,bei,eHigte sich WIe

immer viel bäuerliche Ju,gend. Die Aul­
erstehungsprozession bewegte sich tradi­
tiol1'sgemäß ütb-etr dien Oberen Sta,dijp,iaJtz,
Die Beteiligu.ng darao war sehr .s tark. t;rachdem Al'lerheiligsten schritt Bürgermelster
Kornmerzialcat L j n d e n h o f e r, der Bür­
germe.iste.r der Landgemeinde Ing. H ä n s -

1 erzahlTeiche Stadt- und Gemeinderäte,
viel� off.iz.ie1'le Persönlichkeiten, eine Ab­
ol'd'lll1lng der GenJ-annerie '\l. a. m. Ln der
Ki,rche besc.h.loß das bra-useIlide, vol'ttöni,ge
Alleluja" von Hä;n,d,eJ die hohe Feier. Am
Öste>rso-nntag erklang zum PonHHkalamt in
der Stad�pfarrki'!"ch-e ,die "Krönungsmesse"
von W. A. Mozart. Der IGrchenchoT '\l-ruter
Ohordi,rektor KaTl S t e ger bestätigte ·da­
mit wie>der ·seinen hervorr.agenden Ruf un,d
g,ab dem Gottesdienst eine hohe kü,nstl!e­
Il"isohe Weihe. Um 11 Uhr ließ ein Horn­
quartett vorn Sta.ctbturm im alle Himme-Is­
richtungen schöIlle, J.ieblidhe Weisen eI'tö­
nen. Der guie, alte Brauch findet stets fro­
hen Anklarug und viele Leute, Emheimisch.e
un:d Fremde, W8Jl'ten 8JUf ·das T'\lrmMasen.
De'!" Bes:uch 1l!I1ISe>rer Stald't d:urch Ost er­
ausflügler war seh.r .gll!t. Die Hote,Js u�dGasthöfe wa.ren v,o.hl bes�zt, was als ein

gutes Vorzeiclhen fÜll' -die Sommersaison be­
trachtet werden kann. Das sonnttägige
schöne Wetter lockte ·die Menschen ins
FTeie und so konnten auch die GastwiTt­
-schaften und Jausenstationen im Umkreis
der St8Jdt· ein gutes Gesohäft verzeichnen.
Die beliebte Gastwi.rtschoaft Grasberg am

Buchenbe-r,g kOIlin,te ,die Gfuste k8Jum fassen.
Die Weiterverschlechterung am Ostermon­
tac5 hat woM die Osterfreude etwas beein­
trächtigt, vi eJ,leicih:t wä.re so m8Jllche.r Gast
noch länger geblieben, jedoch kön,nen so­

wohl Gruste ahs ,a\lJCh .dlie Ges,chä.fts1eu�·e
mit der Osterwoche zufori,eden seim.
Zu den' Oster-Fußballspielen WSK. gegen

Nova Schwechat wird uns von den Zu­
-schauern geschrieben: Eine Wiener Mann­
schaft in Waidthofen ist eine Selienlhei,t und
daher übt eine solche immer eine besoI?'
dere Anziehungskraft a:uf ·das Spor.tpubh­
k:um aus. A,uCih am Ostersonon,t'ag war trotz
,des herrlichen Au-sflugswettters und ,der
vielen Verwan.d-tschaftsbes.uche eLne ver­

lhä1tnismäßi,g große Zu;schauerm�nge it;J-s
Stadion gekommen, um wieder euunal ein

schönes Fußbal,l.spiel zu -sehen. Vorn An­
.stoß weg konn'te man se'hello, daß die
Schwecohater schneller waren, ,i'hr Zuspiel
war ,gen8JUer. ihre Angriffe durch-dachter
und zie:lstrebiger. Die Flü�e.J verstanden
richtig zu flamken :und ,der InnenstuTm war

-si,ch bewußt ,d'aß man sch,ießen muß, wenn

auoh wegen 'Schußpech zu ungenau geschos­
sen wurde. Die Wai.dihofner begannen ner­

vös, der TormantIl war ausgesproch.�n un­

sicher, die Fe'l,dspieler .. .sohw.ammen nach

Noten und nach kurzer Zeit führte Schwe­
chat verdient 2;0. Ein Nachdassen der
Schwechate- nützte Wai,dhofen geschickt zu
einem viert elstündigen Sturmlauf aus und
konnte nach ,guten Leisturigen den Vor­
.sprung au.flhoJen und mit einem Stand von
2:2 in die Halbzeit ge'hen. Wechselvolle An­
,griffe in der zweiten Hailbzeit konnten .an
dem Stande nichts mehr ändern. Die W..aid­
hofner hatten ihre Sicherheit ,ge�unden, der
Tormann war sogar sehr gut und die
Schwechater hatten nicht m eh'!" den
Schw,ung, um das Spiel für sich zu entschei­
den, Wa-s aber 'in den Schwechat ern bei
vol'ler Entf.aHung ihrer Kampfkraft und
ihres t echnis ch en Könnens st e ckt, ,das
konnte man dafür am Morutag sehen. wo

Waid!hofen 8:2 gesohlagen wurde. Gegen
diesen Gegner zu verlieren, ist keineswegs
eine Schande und auch ,das Wai,d'hof,ner
Publikum soll endli oh einmal 1 ernen

, den
Besseren seine Anerkennung zu zo11en und
den einheimischen Spielern bei Niedenlagen
mit .stärkeren Ge,gnern nicht .dur ch Schimpf­
namen und vollkommen unsinnigen Zurufen
das Leben noch saurer zu machen. Wenn
an den Wai-dholineT Spielern Kritik .geübt
werden soll, dann an den Unspor+liohkeiten
der Spieler Floh und Sch,lemmer. Bei einern
FreundschaftsspieJ ,dem Gegner OhTfeigen
androhen und .den Schiedsrichter ungehörig
kritisieren', ist sehr, sehr unspor�lic·h und
kanon der Gesamtm.annsc'haft ruu,r Schaden
b.ringen. Ebenso unspo-rfili-dh i,s,t -da.s Verhal­
ten Sohlemmers, .der seine 10 Kampfgenos­
sen eTbärmlich im Stich gelassen :hat und
auf .da-s P:ublikum ·diirekt aufreizend wirkte.
Dieser lu&tUose SPilzier,gän,ger ihätte sich
ein Beispiel an dem Hnken Flügelmann Hof·
macher und auch an Kogler nehmen kön·
,nen. Beide ,gehen als Er.s<litz,spieler ull!d
beide kämpften bis ZUJrn Schluß mit wirk­
licher Ener,gie und walS ihnen an Können
gegenüber äilteren Halsen nodh feohlt, das
madhen sie duorch Reiß reichlich wett. Ob
Si,e.g oder Nie.der1age (Siege wer,d'en n�tür­Jioh lieber gese'he.nJ, .das Spo1'1tpubltkum
möchte einmal SpieJe ohne trübende Un°
sporHichkeHen UJl;d milt eiJ;ler ges·chlosse·
nen, g,uten Mannsch.af.t:sleistung sehen. -

Die Wai<lil1ofner Umfaller heim Montagspiel
a,ufz'uzählen ist Dicht nö-ti.g, ,denn da gab
ja das Publikum mit Recht seinem Unwiil-
1e.n durch laute Zurufe Aus,dr,uck, daß für
d'a,s Eintrittsge'ld weni,g'stens gekämpft und
.der Wi.lle zum anständigen Spielen gezeigt
werden so-J.He. Manche Zuschauer hat es

sicherlich g-e.'l,ustet, in das Spie'HeJ.d zu

springen .und so wie beim Spiel Rapi.d­
Simmering, in Wien einfach den Ball weg­
zunehmen,

Waidhofen a. d.Ybbs-Land
Vom Standesamt. G e bur ,t: Am 6. ds.

ei.n Knabe Wer!ll er He T man n und ein
Mädchen Mon i k a H i 'I, cl' e ga.r d der EI­
tern Wilhe,lm und Maria Hau er, Windhag,
UnterzeIß 61. - Eheschließuntge1ll:
Am 8. ,dIS. Gotifried P:r e iJ e r, LandaTbei­
ter, Watdhofen�Land, St. Geor,gen i. d. Kl.
Nr. 20, un,d Marg.arete Bi e Tb au me '!",
LandarbeiteTin Biberbach. Am 11. d,s. Ro­
man Forste.�leh:ner Jun,gbauer, Waid­
hofent-Land>, 2. Wirts'roH� Nr. 24, und Maria
Re it e.r. Bauern.tocihter, Wai,dho,fen-Land:,
St. Georgen i. d. KlalUs Nr. 53. Am 11. -ds.
Erich Franz S p ru z i tIJ: a, Bundesbahn­
bediensteter, Wa,i,dhofen-Land, 1. KTailliof­
Totte Nr. 29, UoIlld EH.sabeth Charlotte
O;p a w-s k, y, Kindergäl'tn'erin, Wai,dhofen­
Land, 1. KTaiJhofrotte N r. 29. - S·t erb e -

fall: Am 11. ds. staTb der POSitamtsdirek­
tor i. R. Josef A:n e<tsh 0 f e'r, Win.dhag,
UnterzelI 5, ,im Alter von 80 JahTen.

Der Voranschlag der Sladlgemeinde Waidhofen D. Y.
für das Jahr 1950

Der Voranschlag der S'tadt,gemeinde Wai,dhofen a. ·d. Ybbs ruT das Ja:?r 1950, der in
,der .gesetzlichen Fris,t öffentlich aouf,[ag, ko�mt in n�chster Zei,t im Geme�derat zur Be�.ratung. Aus den untenstehenden Z8J�len, ·die n�r etne �.ammenoS'teH� 1m _g.r,()ß�n dustenen, ist gegenüber dem Vorjahre eIne wesen'tltdhe SteI,gerll!llg de; Einnahmen .wIe auc�der Ausgaben festzust-e'll-e.n. Der Abgang beträgt S 380.250.-. Wl,r w0rdem spateIl' noc
auf die Eion:zelheiten des Voranschlages, gegen ·den keine Einwendungen erhoben wufld'en,
zurückkommen.

Gruppe
Voranschlag pro 1950

o H8JUplverwaltllJIlg
1 PoUzeiwes-en
2 Schulwes-e.n ".
3 Kiult'\l;t'- und Gemeinschafts-
pflege

4 Ffuso.r;gewese.n
5 GeS'llndh.eitsw-esen
6 Bau- -und Wohnungswesen
7 Offen'tUche ELnriehtung.en .

8 W-i,rtschaftL Unternehmungen
9 FinanzveTWal'tung
Summe
Abgang

EinnaJhmen
S

36.850.-
13.490.-
53.830.-

30.910.-
12.450.-

1,065.810.-
21.220.-
88.180.-
539.680.-

1,798.590.-

Ausgaben
S

220.150.-
135.240.-
391.430.-

Ausg,aben:
Mehr Weniger
S S

183.300.-
121.750.-
337.600.-

33.990�
117.490.-
156.150.-
167.650.-
226.420.-

64.900.-
129.940.-

1,221.%0.-
188.870.-
314.600.-
502.820.-
871.350.-

36.860.-
927.240.-

3,661.010r-
380.250.-

---_.-

4.041.260.- 1,344.350.- 964.100.-
380.250.-

1,344.350.­
S 380.250.-

S 128.000.­

S 252.250.-

4,041.260.- 1,344.350.-4,041.260.-
Der Abgang per . ., .......,

wir,d teilweise gedeckt dU!Toh den überschuß des ordentlichen Ha'llSrualt-e.s
1949 per .

der Rest per . . . . . ..
.

soll durch BedaTfszuweiS'llngen u.nd Ersparungen hereingebracht
Außerordentlicher- Haushalt

a) Gruppe 8 Erweite.rung der W-asserverso-rgung,sanlla.ge für Siedloung-szwecke
urud allgemein,e Ve<rbesserung ,der Wasserversorgung . . .

b) Grup,pe 8 Sltädt. FiLmbühne, Ankauf der Appara'tu.re.n und Einrichtung-s­
g e.g eI1iStände

werden.

Deckru.n.g <l<d a) ,du.rcth Erlan.gun,g eln0r Sub ventlon .

Deckun:g ad b) durch Erlan,gtUJng emes Betriebskredites per

Summe

S 300.000.­

S 100.000.­

S 400.000.­

S 300.000.­
S 100.000.-

�usch,·jifen
aus dent J:)eserk,.eis

Die Verantwortung für Form
und Inhalt bleibt dem Einsen­

der übe r las sen.

Als Auftakt zu den Gemeinderatswahlen
erhalt en wir aus ZeU-Arzberg naohfo,lg�l1>deZ usch.rift :
Dies ist ein-e der kleinsten Gemeinden

von Niederöst erreich, trotzdem sind in die­
ser Gemeinde Größen und wichtige Adabeis,die unbedingt zur Geltung kommen woLlen.
Zum Beispiel d er ehemalige Bür,germeiste.rKerschbaumer, im tausendjilhr ig en Reich
Ort·sbauemführrer, Blockleit er, einer V()l[1
der Eh,rengaolerie .der al:ten Kämpfer. hat
seit .dern Zusammenbruch zu tun, um seine
alte Parteizugehö,rigkeit in Vergessenheit
zu brLngen. Die Bauernkanunerwaililen stell­
ten .den Herrn schon wieder in das Licht
der ÖffentlichkeH. Wenn man schon A
sa,gi. so kann man auch B 'sagen, dazu fin­
.den die Gemeinderatswa-b1en zur '!"ichtigenZeit statt. Es ist a ber den Herren nicht
d,aru.rn zu tll!J1, als Gemeinder·at in der
Öffentlichkeit aufzutre'len, er veTlang'te VOOl
seinen Freunden', als Listenführer der Kan­
di.datenliste aufzu�cheinen, er steJlte auch
das Vert!angen, zum BürgeTmeister .gewählt
zu werden. Auf diese Art beginnen die
kleinen Seys-I-nqou.arts wieder ihre TiiJtig­keH. Diese Ersoheinung kitt nidht nUr in
-der kleinsten Gemeinde auf, es gib.( auch
,größeTe Gemeinde.n, wo manche der Mei­
ung ,sind, ,d1e Zeit für sie l-st wieder ge­kommen. Meine Herren, warten sie etwa'S
zu. de.rm wir sehen noch 'heute, wie Hitle<r
und sein Reich ihr gesamter Lebensinhalt
war und vom B.auernhof Kerschbaumers
sehen wir noch v·om schwarzen Frei1a� im
Milrz 1938 die ersten Nazifaihnen Ha tJt erm.
Sollten die Verantwortliohen der ÖVP. das
schon vergessen haben? M. S.

Böhlerwerk

Zur Theateraufführung "Das Verlegen­
heitskind". Die Kritik in UIlJSereT letzten
Nummer' hat unter den BöhlerweTker
Theaterspielern viel Staub aufgewiTbelt
un,d wie die vielen ·Anfra.gen in der Redak­
tion gezeigt thaben, fiiihJen sich einige
Spie:ler zu Unrecht angegriffen und -sind
nun vor den Kopf gestoßen. Zur Kri,tik
selbst sei festg,es:te-Ut, daß ,d,ie Kritik nicht
unte'rzeichnet war u,nd deT überbringer des
betreffeniden Artikels den Namen d-e.s Ar­
tikelschreibers bis heute nichtt bekannt ge­
geben hat. Der übeflbringeT i-st -der Re>dak­
tion .gut bekanaJt, ansonsten die Kritik
überhaupt nicht in die Zeitung ,gekomme.n
wäre. Der Kritik mangel,te jede Objekti­vität und Sachlichkeit und die Redakti<>u
mußte an Stehle ,grober Anflegeleien gesell­
schattsfähige WoTte einsetzen, um dem be­
sagten ATtikeJ den Ansohein einer Kritik
z,u geben, wie si,e im Ma&tab eines kriti­
s�hen T!heaterpub1ikums geübt weroen
kann. Nun noch einig,es über .die Theater­
aufführung se;Lbst: "Das Verlegenheitskind··
�st ,das ers.te Theaterstück, das von der
kaum erst .gebildeten Spiel.gruppe auf die
Bühne ,gebracht wu�.de und die Laohstürme
u'llld -der Beifall auf offenen Szenen bei den
Auffü.h.rungen in Böhilerwerk u1).d in Kema­
'ten waren Beweise genug über die Gedi,e­
genhei<t der DaTbi.et-ungen und d-er begei­
sterten Zufriedenheit des Publikums. Daß
es bei ei,ner Dilettantengruppe Mängel gilYt,die man kritisieren kanm. ist seJb.stver­
stä.ndlich und es n8Jt auch jedermann da:s
Recht, Kritik zu üben, nur muß man auch
,dafüT die richtigen WOTte finden, objektiv
,und sachlich sein und ma,n muß a'11ch den
Mut h,aben, seinen Namen zu nennen. Wer
eine AhnllJll,g davon hat, wievieJ MUhe und
Freizeit' von den SpieLern aufgewen.det
werden müssen, um vor -d>as P,ublikum tre­
ten zu kÖJlnen, -deT wird die danebe.n;gera­tene Kr.iotik verwerflich finden und hoffen,
daß sich die b�roffenen Spieler nicht ab­
sohrecken las·sen und rech t bal,d wieder
mit einem neuen Stück vor die Ö ffentHch­
keil treten werden. Herrn Kurt Neu­
'!" ei t e ,r als SpieJleiter soUte es gelingen,
Mängel zu beseitigen und ,durch entlspre­
che.ndes ZlIlfeilen und Herausarbeiten aBer
NlUa.lllcen in Aussprache und Gebii.Td-e eine
noch bessere Gesamtileistung hervorz'\lbrin­
�en. Beim SpieHeit0T eine reaile ood hel­
fe.nde Kritik vorhri.n,gen, wäre en1wi.ck­
lungsfördernd, ,der Schuß aus dem Hinfer­
haJt aber ist verwerflich. Die The.Mer­
g.r-up.pe ge:hört nicht der Kultur- und Sport­
vereiWgtmg (KSV.) 8!Il Ullld diese ETWide­
.Tung dient .Je<ligJich 2JU'!" Daxstel'Lung des
waili.ren Sachverh.altes und der Gerechti.g­keit wHLen. A. D.
Die Sonntagberger Schuhplattler führten

am vergan.genen Sonntag a,uch ,bei uns das
schon in anderen Orten gezeigte Uu-stigeStück ,,'s liegt im Blut" auf. Auch unseren
Schuh.plaottlern liegt es im Blut, das Plat-­
teIn und das 'flhea terspie1�n nämlioh- Ge­
spielit. gesungen ,ullld gepITatte'lt wurdll &0,
wi-e wir es von den "Sonntagbergern" ge­
wöhnt sind. Flott, humorvoll und gut. Ge­
lac'ht w,urde vom Publikum aus ganzem
Herzen und mi�un·ter auch eine Träne der
Rührung aus den Augen gewischt. Der
Watschenplattler in der Ga'sthausszene
allein war schon des Eintrittes wert. Die
DarstellJer können nUr ,gemeinsam mit "sehr
gut" kbs<>ifizieM werden. Die Trach.ten wa­
,ren W'Ilnderschön. Den Vereinsmi-tglie.dern.
insbesonder6 -dernl.rübrigen Obrnal1ll:Spaar fürdie vergnügten Stunden den herzlich6ten
Dank!
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Sonntagberg
Gemeinderatssitzung. Samstag den 1. ds.

fand im Gemeinderatssitzungssaal in Bruck­
bach die 43. Gemeinderatssitzung statt. Auf
der Tagesordnung stand der Rechnungsab­
schluß 1949 und Voranschlag 1950. Nach
dem aufliegenden Rechnungsabschluß betru­
gen die Einnahmen S 1,269.532.12, die Aus­

gaben S 1.165.494.60, daher ein überschuß
von S 104.037.52. Dieser überschuß ist da­
mLt begründet, daß die Ertragsanteile des
Bundes spät einlangten und das Wasser­
leitungsprojekt in Böhlerwerk nicht mehr
abgerechnet werden konnte. Der überschuß
wurde um neuen Voranschlag übertragen
und bildet dort eine erwünschte Einnahme­
post. Unter den größeren Ausgaben im
Rechnungsabschluß wären erwähnenswert:
die Schulausgaben mit 89.892 S, 50 Prozent
Anteil an Fürsorgekosten mit 42.596 S,
Winterhilfe 5.239 S, Säuglingswäschepaket­
ablöse 2.800 S, Turnhalle Rosenau 9.178 S,
Tilgung des Wohnhausbaudarlehens 14.400
Schilling, Tilgung des Straßenbaudarlehens
19.278 S, Gemeindewohnhausbau in Böhler­
werk 187.000 S, unverzinsliches Darlehen
an Siedler 54,000 S, Straßenpflege 30960 S,
Steg Böhlerwerk-Lueg 17.286 S, Straßen­
beleuchtung 11.501 S, Instandhaltung Fried­
hof Gleiß 11.518 S, Feuerwehrzwecke
23.378 S, Förderung der Landwirtschaft
10.201 S, Obstbaumpflege 3.336 S, Wasser­
leitungsbau Böhlerwerk 31.842 Sund 30000
Schilling zum gleichen Zwecke dem außer­
ordentlichen Haushalt. Nicht unerwähnt
soll bleiben die slarka Belastung der Ge­
meinde durch den Gewerbesteuerausgleich
an Wohngemein-denmit 10.880 S der Bezirks­
umlage mit 22.698 S, der Landesumlage mit
66.434 S, Notopfer an Bund' aus Ertrags­
anteile mit 75.647 S und das Notopfer an

den Bund aus der Grund- und Gewerbe­
steuer mit 50.909 S. In der außerordent­
lichen Haushaksrechnung scheinen 112.831

Schilling für Wasserleitungsbau in Böhler­
werk auf, des-sen Bedeckung durch den Zu­
schuß vom ordentlichen Haushalt, eines
Landeszuschusses und Rücklagen herbei­
geführt wurde. Bürgermeister Web er er­

läuterte die einzelnen Rechnungabschluß­
posten und steiLte fest, daß niemand wäh­
rend der Auflagefrist in den Rechnungsab­
schluß Einsicht genommen hat, Gemeinde­
kassier Pet ertrug sodann die einzelnen
Posten der Haushaltsrechnung vor und
wurde derselba ohne Debatte vom Ge­
meinderaj einstimmig zur Kenntnis genom­
men. Gemeinderat Tom s chi stellte den

Möbelausstellun2
derMöbelfabrik Bene,Waidhofen a.V.
vom 30. April bis einschl. 7. Mai 1950

Antra.g, dem Bürgermeister und Gemein·de­
kassier die Entlastung zu erteilen und für
die mustergültige Arbeit den Dank auszu­

sprechen, was ebenfalls einstimmig ange­
nommen wurde. Im ordentlichen Voran­
schlag 1950, welcher ausgeglichen vorlag,
sind 1,337.400 Schilling Einnahmen und Aus­
gaben und im außerorden'llichen Voran­
schlag für 1950, 559.000 S vorgesehen, wo

die Ausgaben durch die vorhandenen Rück­
lagen ge-deckt sind. Im ordentlichen Voran­
schlag sind für Verwaltungskosten 90 500
Schilling, Schulkosten 80.800 S, Fürsorge­
kosten 64.500 S\ ...Gesundheitswesen 11.700
Schilling. Bau-, wohnungs- und Siedlungs­
wesen 519.500 S, öffentliche Einrichtungen
102.000 S, wirtschaftliche Unternehmungen
78.000 S, Steuer- un-d Finanzwesen 375 600
Schilling vorgesehen. Im außerorderutlichen
Voranschlag sind für die Wasserversorgung
in Böhlerwerk 123.500 S, Kanalbau Böhler­
werk und Rosenau 120.000 S, gemeinde­
eigene Wohnhäuser Böhlerwerk 131.500 S,
Grundankauf 30.000 S, Kinoankauf Gleiß
130.000 Sund Verbauungsplan 24.000 S be­
reitgestellt. Im Voranschlag sind auch ·die
Hebesätze der Grund- und Gewerbesteuer
in der gleichen Höhe wie im Vorjahr, fer­
ner die Getränkesteuer im vorjährigen Aus­
maß vorgesehen. Die Kanaianschlußgebühr
i-st mit 100 S, die Kanalreirugungsgebühr mit
10 Großchen pro Wohnungseinheit un·d die
Wasserleitungsanschlußgebühr mit 300 S
fe-51lgesetzt. Die Hun,desteuer wird neube­
messen und beträgt fÜr den ersten Hund 10
Schilling, für jeden weiteren Hund 20 S.
Bürgermeister Web e r erläuterte den Vor­
anschlag und ersuchte <len Gemeinderat,
dem vorliegenden Voranschlag zuzustim­
men. 'Der Voranschlag wurde gewissenhaft
und zweckmäßig erlltellt, so daß er jeder
gerecMen Kritik standhalten kann. Er ver­
wies auf die zurückliegende Zeit seit 1945,
wo unter den schwierigsten Bedingungen
ebenfalls ersprießliche Arbeit geleistet
wurde und mit Stolz auf das bisher Voll­
brachte zurückgeblickt werden kann. Wenn
im heurigen Voranschlag sich die Leistung
der Gemeinde vol! auswirken kann, ist dies
auf die eifrige Vorarbe1t der vergangenen
Jahre zurückzuführen. Sodann wurde der
Voranschlag vom Gemeindekassier posten­
weise vorgetragen. An der Debatte betei­
ligten sich die Gemeinderäte Per t hol d
und Tom s chi, welche beantrag,ten, dem
Voranschlag in seiner Gesamtheit zuzustim­
men und Gemeindera.l Leopold Rau c h -

e g ger, der bezüglich Fürsorge, Notopfer,
Schu(klassenabgabe und Steuererhebung
Aufklärung verlangte. Nachdem Bürgermei­
ster Web er die nötige Aufklärung gab,
aus der besonders hervorging, daß die
Hebesätze der Gemeinde noch lange nicht
die Höch'slgrenze erreichen, obwohl das
Notopfer aus der Grund- und Gewerbe­
steuer von der Höchstgrenze der Hebe-

säJlze an den Bund abgeführt werden muß
und fast alle umliegenden Gemeinden eine
höhere Hundesteuer haben als in Sonntag­
berg jetzt eingeführt werden soll, wurde
der Voranschlag 1950 samt den vorgeschla­
genen Hebesätzen einstimmig angenommen.
Die Erhöhung der Hundesreue- wurde mit
einer Gegenstimme ebenfall-s beschlossen.
Uruter Allgemeines wurde dem Landwirt
Michael S t 0 c kin ger für seinen ange­
kauften Rassenzuchtstier der Klasse 1 b
eine Subvention von einem Drittel des An­
kaufpreises einstimmig bewilligt. Gemeinde­
rat Hoc h s t ö ger dankte im Namen der
sozie lislischen Fraktion, nachdem diese
Gemeinderatssitzung die letzte in der pro­
visorischen Ära sein dürfte, dem Bürger­
meister Web e r für seine erfolgreiche
Führung der Gemeindegeschäfte zum Wohle
aller, die er unerschrocken auch in der
schlechtesten Zeit, m�t besonderem Ge­
schick geleitet hat. Bürgermeister We­
b er benützte ebenfalls diesen Anlaß, sei­
nerseits den Gemeinderäten für die erfolg­
reiche Mi'larbeit in der Gemeindestube zu

danken, denn nur durch Zusammenarbeit
aller konnte das bisher Geschaffte erreicht
werden. Er schloß mit der Bitte, auch fer­
nerhin zum Wohle aller in der Gemeinde
mitzuarbeiten. die letzte provisorische Ge­
meinderatssitzung.
Todesfall. In den späten Abend-stunden

des 3. April starb der Ausnehmer vom Gut e
Trülln, Michael B e sen d 0 r f e r, nach
Empfang der h!. Sterbesakramente, im 76.

Lebensjahre. Das feierliche Leichenbegäng­
nis fan-d am Gründonnerstag unt er zahl­
reicher Beteiligung statt. Besendorfer war

bis zum Jahre 1938 durch lange Zeit Orts­
bauernrat und durch zwei Perioden Ob­
mann des Or tsschulrates, welches Amt er

mit Ruhe und Sicherheit leitete. Hochw.
Pa ter Superior drückte in seiner Asprache
an die Leidtragenden den Dank der Schule
und Gemeinde aus. Die Schuljugend, die
geschlossen mit Fahne sloh am Begräbnis
beteiligt e, legte am Grabe al-s Symbol der
Dankbarkeit im Namen des Ortsschulrates
einen Kranz nieder. Besen-dorfer war ein
aufrechter Bauer und überaus guter Vater
und Großvater. Ihn traf da-s schwere
Schicksal einen reich begabten, hoffnungs­
vollen Sohn und zwei Schwiegertöchter be­
graben zu müssen. Er ruhe in Friedenl
Bauernbund. Bauernkammerwahl.

Trotz der Bemühungen von Seiten der SPÖ.
un-d der hinter der Liste der kleinen Land­
wirte stehenden Partei entschied der Wahl­
tag mehr als 90prozentig für die Liste des
Bauernbundes. Die Bergbauern stützen -sich
in dieser Entscheidung auf ihre Organisa­
tion und wissen, was von so vielerlei Ver­
sprechungen zu halten ist. & ist zu hoffen,
daß auch der 7. Mai Wandel schaffen und
der ÖVP. die ihr zustehenden Vertreter in
die Gemeindestube bringen wird.
Kino. Samstag .den 15., Sonntag den 16.

April: "Der Engel mit der Pooaune". Mitt­
woch den 19. ApriJ1: "SOS. vom Montblanc".

Fr ü h wal d, Böhlerwerk, und den Trost­
preis mit diversen Lebensmitteln Alois
Do r n i n ger, Rotte Wühr 48. Die freiwil­
lige Feuerwehr Rosenau dankt nicht nur für
die zahlreiche Teilnahme am Preisschnap­
sen, besonders aber den zahlreichen Spen­
dern der überaus wertvollen Preise.

Kematen

Hochzeiten. Den Bund für das Leben
schlossen: Gendarmeriebeamter Alfred Al­
b e r er und Fr. Helga Bar e·t s ch n e i­
cl: e r, Schneiderin. Der Schmied Franz
W a g ne r un-d Fr. Elfriede üb I a 0 k e r

aus Kematen. Wir wünschen den Vermähl­
ten reoht viel Glück auf ihren ferneren
Lebensweg!

Allhartsberg
Geburt. Den Eltern Josef WLd Maria

S ch ö r g hub e r, Unter-Krenn, wurde am

2. ds. ein kleiner Knabe geboren, der den
Namen J 0 s e f elTh�eH. Beste Glück­
wünschel

Wahlergebnis. Die Bauernkammerwah­
len ergaben bei un-s fo.Jgendes Ergebnis>
N.ö. Bauernbund 139 Stimmen, Arbeits­
bauernbund 10 Stimmen, KPö. 0 Stimmen,
eine Stimme war U1Ilgültig.
Auferstehungsfeier. Die feJierHc'he Auf­

erstehungsprozession auf den Wachtbeif,g'
konnte, begÜlllstigt durch das henrliche
Wetter, in gewohnter Weise durchgeführt
werden. An der Prozession nahmen teil in
aneehnlicher Zahl die Schulkinder, unsere

sbramme Ortskapelle. die Freiw. Feuerweh­
ren von Allhar tsberg, Wallme;rs-do.rf, Kröl­
lendorf, Hiesbach und Doppel, die hochw.
Geistlichkeit, der PfamrkiTchen.rat, Ge­
meinderat und in große.r Zahl die übrigen
Gläubigen.
Volksschulinspektion. Unsere Scb-ullkiin­

der haben bei der Schulin-spektion sehr
gut abgeschuitten. Der Inspektor war über
den Lernerfolg sehr zufrieden. Er hat die
Irohe Botschaft hinterlassen, daß die
Volksschule Allbartsberg an erster Stelle
im Bezirk steht. Da-s stolze Ergebni-s ist
auf die tüchtigen' Lehrkräfte unter Ober­
leh.re.r Kar! G a ß n e IT zurückzuführen.

Trauung. Der Tiefbau-Schachtmeister
EngeJben S ch aus b e r g er, Angerholz
38, vermählte sich mit Frau Anna Re:i t­
bau e r, Angerholz 38. Viel Glück in die
Zukunft!
Hauskaui.

Stelinmetz
gen Pfarrhof
Grund käuflich

Derr Fleischhauermeister
in HUm hat den zum hiesi­
gehörigen Mayerhof samt
erworben.

Ybbsitz

Geburt. Am 24. März wurde den Etern
Kar! uoo Herta Ai g n e r, Matur e rpolier
in Ybbsitz, Markt 62, ein Mädc'hen gebo­
ren, das den Namen Herta Margarete
erhielt.
Neue Bezirksbauernkammerräte. Auf

Grund der Wahlen vom 2. April wurden
von der Gemeinde Ybbsitz folgende Kandi­
daten ,des n.ö. Bauernbundes in die Be­
zirk�bauernkammer gewählt: AIs Obmann
der Bezirksbauernkammer fungler't wie.der
Bun,desrat Josef Ta z r e it e r, Hubberg 1,
als Mi tgJieder Josef Lu e ger, Maisberg 5

(Ober-Hinterstein), un,d Peter T heu re t s­
ba ch e r von ,der Gemein,de Wa:!d,amt.
Gewerbekammerwahlen. Die WaMen in

die Kammer der gewe.rblichen Wirtschaft
finden gemeinschaftlich mit der Gemeinde
Wa1damt am 26. und 27. April in der Zeit
von 8 bis 16 Dlhr in der Gemeindekanzlei
statt.

Kirchenrenovierung. Der Rührigkeit und
Um-sicht des GeistL Rates Plarrer FI. F e ß­
Ie r ist es zu verdanken, daß die Kireihe,
,dessen Patron Johann d. T, ist, in kürze­
ster Zeit in formvo'lqendeoter Art restau­
riert wurde. Voriges Jahr wurde die
Außenseite, heuer das ganze Innere des
Gotteshauses ei.ner gründlichen Renovie­
rung unterzogen. Am Sonntag den 2. ds.
fand der Absch,Juß dieser Kirchenrenovie­
rung -statt, aus welchem Anlaß ein Dank­
fest abgeiha-Lten wur,de, zu welchem der
'hochw. Abt von SeitensteHen Dr. Tlh.
S p r in ,g e rund hochw. Propst Doktor
La nd I in ger aus Waidhofen a. Y. er­

schienen waren. Um 2 Uhr nachmittag-s
zog der Präl-at unter großer Assistenz in
die neures'taurierte Pfarrkirche ein, worauf
er in der Predigt die Entstehung der Kirche,
die im Jahe 1186 al-s einfacher Bau, wahr­
-scheinlich aoo Holz, errichtet und im 15.
Jahrhundert in schönem gotischen Stil in
Stein auJgebaut wurde, hinwies. Weiters
,dank,te der Prälat der Bevölkerung von

Ybbsitz ullod Umgebung für die Spenden,
die in christliClher, opferwilliger Eintracht
es ermöglichten, daß das Gotteshaoo in

stilgerrechter Form .restauriert wer·den
konnte. Mit einem feierlichen Tedeum wurde
diese Dankesfeier beendet.
Kirchenmusik. Die Osterwoche gab wie­

derum Anlaß zu intensiver Tätigkeit ·des
KirchenC'hores. In vier Probeabenden wurde
von den Chormitg>liedern das umfangreiche
Karwochen- und Os'tersonntagprograrnm un­

ter der Leitung des FachJehrer,s August
Pet z man n aus Wien bewältigt. Am Kar­
freHag fand abends in der halbdunklen
Kirche eine Passion,sweihestu.nd� -statt, bei
der die "Leidensgeschichte ,d'es Herrn"
nach Johannes im ·deutsch-gregorianischen
Choral erstaufgeführt wurde. Durch die
Rollenverteilung wirkten die Worte ,der
Pas'sion lebendig und eindringlich. Folgende,
Rollen waren besetzt: Evangelist (Ba­
rHon) H. August Pet z man n, Christus

(Baß) H. Hubert H ö I z I, Pilatus (Tenor)
H. Heinrich Boi g n e r, Knecht (Tenor) H.
Alois Fa hr n gr u b er, Petrus (Baß) H.
Rudolf Gr a b n e r, Magd (Sopran), Fr.
Rosa Pech h a c k e r und das Volk - die
übrigen Frauen des Chores, Begonnen
wurde die Weihestunde mit einer vierstim­
migen Motette von J. S. Bach ("Herzlieb­
ster Jesu''). Als Einlage sang ein dreistim­
miger Frauen- und Männerohor aus einem
Kärntner Pllatus-Kirchsplel das Lied "Ach,
o Seetl". Das "Ave verum" von W. A. Mo­
zart beschloß die stilvoll gut ausgeführten
ä capella-Gesänge, deren Orgelvorspiele
Frau Rosa Pe c h ha c k er besorgte. Die
Chormitglieder waren mit Begeisterung am

Werk. Ihnen sei für diese Leistung herz­
Iichst g,edankt. Als weitere musikalische
Aufführungen seien folgende Werke für ge­
mischtten Chor, Orchester und Or.gel lo­
bend hervorgehoben: Karsamstag (Auf­
erstehung]: "Der Heiland ist erstanden"
von L. v , Beethoven und das "Te Deum"
von Josef Gruber. Ostersonntage "Missa
mater admirabilis" von P. Griesbacher und
die Wechselgesänge von Weirich, Gru.ber
und Filke. Es wäre ungerecht, über Klei­
nigkeiten zu nörgeln, die man auch bei Be­
rufschören finden kann, die Gesamtleistung
h.at'te ein beachtliches Niveau. Viele a ca­

pella-Chöre zeigten, daß sich der Chor
auch unter strammer Leitung und systema­
tischer Schulung [Stimmbildung u. a.] an

die sogenannte klassische Polyphonie her­
anwagen darf. Auf eine Heranbildung jun­
.ger Sänger, besonders Männer wäre mehr
Augenmerk zu legen. Diesen müßte man

nebenbei die nötigen Kenntnisse (Stimmbil­
dung, Notentreffen, Kirchenlatein usw.) ver­

mitteln. Menschen, die aktiv musizieren
und singen, haben all den Menschen, die
diese Fähigkeiten nicht besitzen (die Ju­
gend möge sich daher der Mühe einer In­
strumenterlernung nicht entziehen) viel
voraus: denn Musik gibt Freude, besonders
in Stunden der Einsamkeit. Es gibt aber
auch nichts Schöneres, a!ls in unserem

prachtvollen Gotteshaus zur Ehre Gottes
<und Erbauung der Gläubigen singen und
musizieren zu können. So hat der streb­
same Ybbsitzer Kirehenchor mit seinem Or­
chester wieder einmal gezeig,t, daß die
Sanges- und Musizierfreude auch auf dem
Gebiet der sakralen Musik nicht erloschen
i-st un-d wieder zu beachtliche- Höhe, wie
früher unter Josef Pe ch h a c k er (Vater
und Sohn) emporsteigen wird. Nicht zuletzt
sei Frau Rosa Pe ch h a c k e r genannt,
die durch ihr anerkennenswertes Orgelspiel
viel zum Gelingen der Aufführungen bei­
trug. "Es war ein. Vergnügen, mit .den Mit­
,gliedern des Kirchenchores zu arbeiten,
weil sie sich bemühten, den Anforderungen
gerech.t zu werden", meinte der wie-der
nach Wien zurückkehrende Leiter des
Chores, der sich sei-! seiner Ansiellung in
Wien (1932) während seiner Urlaubstage
der Ybbsitzer musischen KunStt immer wie­
der zur Verfügung stellt.

Opponitz
Kirchliches. Der ju.beln,de Gesang des

"AIrreluja" als Verkün,dun·g der Auferste­
hUIlJ.g unseres Erlösers und darüber hinaus
der freien GOlltesnatur versinnbild;lic:ht so

recht das Osterfest. Unsere Auferstehungs­
feier, die durch herrliches We.tter begün­
stigt war, wurde wieder zu einer imposa.n­
ten Glaubenskundgebung. Einzigartig wa­

ren während der Festtage ,die Leis{ungen
des Kirchenchores. Am Ostersonntag
wurde die Messe von Karl Nußbaumer,
In'troitus UIlJd Communio von A. Weirich
und am Ostersonntag das "Tantum ergo"
von Schubert aufgeführt, während am

Ostermontag -die Messe von Bauernfeind,
Festtagsintroitus und Communion von A.
Weirich und "Tantum ergo" von A. Bruck­
ner zu Gelhör gebrachl wur,de. Die Auffüh­
rungen, die H. Hör ist leitete, waren auf
beachtenswerter Höhe un,d es gebührt die­
sem -sowie A. K e fe ,r, Fr!. W aas und
aillen Mitwirkenden am Kirchencho.r der
herzlich-ste Dank.
Deutsche Messe. - Platzkonzert. Am

kommenden Sonntag den 16. ds. (weißer
Sonntag) wird beim sonntä.gHohen Pfarr­
gottesdienst l\lITl %9 Uhr die "Deutsche
Messe" von Schubert vom Männerge-sang­
verein Opponitz a,ufgeführt. Um 10 Uhr
vormittags findet auf dem Platz vor dem
Gemeindeamt ein Konzert ,der Feuerwehr­
musikkapeJ.1e Opponitz s1att. Es ergeht an

a.lJe die 11erzliche Eindadung zu kommen!

Großhollenstein

Das Osterfest. Die Auferstehungdeier
fand wie alljährlich unter sehr -starker Be­
teiligung sta'tt. Die OrtskapeJle in neuer

Uniform spielte vortrefflich. Viel bewun­
dert wu.rde ,das vor einem Jahre geweihte
klang.schö,ne Geläute. Die bei·den Oster­
f·eiertage gab es wieder schö,ne KirChen­
musik,. Am o.stersonntag karn die Messe
von Josef Linner, Op. 21, z,ur ersten Auf­
fiilirun,g. Schon ·der voi'ltönende Einsatz
d�s .stattlichen Chores beim Kyrie bezeugte
eIDe gute Besetzung. Von den Mitwirken­
den -seien lobend genannt: Im Sopran Fr!.
Tmde K a 11 e r, welche eigenos zu dieser
Aufführung gekommen war, und unsere be­
währten KräFte Fr!. Rosa Ja ger s b e r -

ger und Fr!. Grete Pi ch I er, im Alt Frau
Gräfin C ren ne viii e und Fr!. Fanny
Pi ch,J e.r, ferner der Tenor Hans Hab e r­

f e I Jn er un-d der Baß Rudolf W i n k e I -

m a y e r. Auoh die Mooik war durch Frau
An,ni Gr a f, Frau Julie Gr ie -s se r, Franz
Bai 0 g h, Franz tlJlJd Will i S t r e ich er

un·d Roma.n Zar i i zer verstärkt worden.
Fr!. Ingeborg Fr e u n t hall er aus Waid­
hofen meis,terte da.s Orgelspie!l. in hervor-

Rosenau a. S.

Bezirkskonferenz des ASKö. Am 16. ds.
findet um 8 Uhr vorm�ttag-s im Gasthaus
Litzellachner (vormals Gürtler) in Kematen
-die Jahreshauptversammlung des ASKiO.­
Kartells für den gesamten politischen Be­
zirk Amstetten statt. Alle dem ASKö. an­

gehörenden Arbei,ter-Turn- und Sportver­
eine, die Naturfreunde, die Sozialistische
Jugen.d u·sw. und alle der Arbeiter-Turn­
und Sportbewegung nahestehenden Vereine
entsenden zu dieser wichtigen Tagung ihre
Vertreter, um über die Bedeutung dieser
Zerutralorganisation des Arbeitersportes auf­
geklärt zu werden und die Schaffung eines
ASKÖ.-BezirkskarteiJs zu ermöglichen, das
allen Sportzweigen gerecht wir.d und diese
aber auch in allen Belangen so fördert, wie
dies der Bedeutung des Arbeitersportes nun

einmal entspricht. Sollen doch die Massen
-des Volkes durch die körperliche Ertüchti­
gung charakterlich so ausgericMet werden
daß sie zu den aktivistischen und gesünde­
sten Verfechtern einer klaren Volkspolitik
im Interesse der arbeitenden Menschen
werden. Wenn wir die Bestrebungen des
ASKö. so auffassen, so turnen wir und be­
treiben wit Sport aller Art nich.t nur um

des Turnens und des Sportes willen son­

dern wir dienen damit auch einer höheren

Verpflichtung, die ausnahmslos in ·der letz­
ten Auswirkung der Arbeiterschaft über­

haupt gilt. Das Referat bei dieser Tagung
häLt Pes sen I e h n e r, der Sekretär des
ASKö.-Landeskartells. Der ASKÖ.-Be­
zirksobmann Bös.
Preisschnapsen. Sonntag den 2. ds. fand

im Gasthaus Exner in Rosenau ein VOn der

freiwilligen Feuerwehr Rosenau veranstalte­
tes Preisschnapsen statt. Die überaus reich­
lichen un,d schönen P·reise übten eine ge­
wisse Anziehungskraft aus. Es hatten sich
aber auch alle geeichten Preisschnapser ein­

gefunden und alle Preise waren hart um­

kämpft. Den ersten Preis ein lebendes
Schweinchen, eine Flasche Schnaps im un­

gefähren Wert VOn 200 S erhielt Josef
S t a r z ach e r, Bruckbach; den 2. Preis
einen überaus reichhaltigen Lebensmittel­
korb erhielt ebenfalls Josef S ,t ar z ach er,

Bruckbachj den 3. Preis, eine schöne Kas­
sette mit reichlich Selchlleisch und· eine
Flasche Schnaps, erhielt Kar! Bau m gar t­
ne r, Rosenau; den 5. Preis mit reichlich
Selchfleisch, einer Torte, einer Flasche li­
kör und Schnaps Franz H i e b I e r, Ro­
senaUj den 6. Preis ein schönes StockerI,
reichlich Selchfleisch und diverse Lebens­
mil'tel Fritz P fan n hau s e r, Rosenauj
den 7. Preis, eine Gießkanne, Mehlspeise
und Selchfleisch Franz B erg e r Rotte
Wühr 10j den 8. Preis ein lebender Hahn,
eine Stange Wurst und Bäckerei Hans
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.ra,ge,nder Weise. Am Ostermontag kam die
Messe von Anten Faist, Op. 16, 2;U einer
vollendet schönen Wie.dergabe. Der Höhe­
punkt war das "Tantum ergo" von Schu­
bert. Allen Sängern und Musikern gebührt
herzllcheter Dank, ganz besonders aber dem
Dirigenten Ln.g. Ottokar Po! 1 a k, welcher
mit seinem Kunstverständnis, seiner Tatkraft
und feinsinnigen Auffassung, _di� richtige
Klangfarbe aus seinen Sängern herauszu­
holen versteht.
Eine junge Mutter starb. Ein schweces,

erschütterndes Schicksal hat di e Famibie
des Betriebsschlossers Hams H 0 J z k n e c h t
betroffen. Seine erst im 36. Lebensjahre
stehemde Gaillin Resi Hol z k ,n e c h t �st
am 2. April um % 11 Uhr vormittags im
Krankenhaus zu Wai.dhofen nach kurzem,
schwerem Leiden, versehen mit den heili­
gen Sterbesakramenten, an eilllel!' heftig auf­
t.retenden B auchf.ellentzündurig ,gesto.rben.
Alle autgewendeten ärzthchen Hilfsmaßnah­
men und eine sofortige Operation waren

vergeblich. Sie hinterläßt ihren Maml mit
drei kleinen Kindern im Alter von 4, 7 und
9 .Iahren. Am Mittwoch den 5. Apr,iJ fand!
das Bcgräbnes 'ILIlIteJ' großel1' Arsteilnahme
der Bevölkerung statt. Sie ruhe sanft in
Gottes Friedenl
Von der Landwirtschaitskrankenkasse.

Von bäueu-lichei!' Seite wer·den wl,r um Auf­
nahme folgende.r Zeilen er'sucht: Die hiesige
Bauernschaft ist nach wie vol!' beunruhigt
über d!ie .vo.rschreibung .der hohen BeHräg.e
zur LaIIld;w.ktschdlskran,kenkas\Se. Wie nun
odie Lailldwirtschafbskrankenkasse �m
"Baue.rnbüncHer'· vom 18. März mitteilt,
werden diese hohen Beiträge zum G.roßteiJ
für di.e Ve!l'sicherung deI!' Forst-, Säge- und
GenCl'S!Senschaftsa.rbeHer verwendet. Di.\hiesige B,aue.rnschaft find,et es sehr me.rk­
würdig und untragba.r, daß sie auf .diese
Art fü.r beiriebsfremde Berufosg.ruppen 'auf­
kommen soll. Sie wiJI ja gen-n'e fü.r alle in
bäue!l'lichen Betrieb�n BelSchäftigten eine
.gute Ve.rsicheortm,g eingehen, abea- doch
nicht für tremde Berufsg.ruppen. Es_ wu.rde
dabei!' e.rwa.rtet, daß bei .de.r Tagung der
Bezirksbauernkammeor in Wa,idhofen diese
Angelegenheit einer befr,iedigenden LÖSlUlllg
zugeführt werden wird. Statt d·essen 'si.nd je­
doch ,die BeH.räge seiLhelT noch erhöht WOl1'­

den. Die bäuerlichen Bet.riebe, welche
nicht über reichliche Holzbe-stände v.e.rfü­
gen, kö·nnen diese Abga.ben nicht mehr
leisten und wÜhschen sehnlichst eine Re­
gelung ,dieser Angelegenheit. Einel!' für
Viele.

Theateraufführung. Es wir.d zur Erinn'e­
rung gebrachi, odaß die im Vo.rjahre so gut
bewäh�te Jugendbühne von Hollenstein
heu.er als beson-deres Zugstück das Volks­
Sllück "D' Försterki.nder" �Ur Auffuhreng
brin.gt, und zwar am Samstag .den 15. ,d'S.
um 20 U:Iu und am Sonnta.g den 16. dIS. um
15 und 20 Uhr.

l1öbelausstellun2
derHöbelfobrikBene,Woidhofen O.V.
vom 30. April bis einschl. 7. Mai 1950

Göstling
Torlauf am Hochkar. Bei sehr gut'en

Schneeverhältnissen veranstaltete ,der Win-
1e.rspo.rtklub Göstlinog am So,nntag den 2.
ds. einen Ri.esentorlauf. Es nahme,n an der
Konkurrenz Läufer aUs WaidhofeJlJ, Ybb­
sillz, Hollenstcin, Gaming, Göstling und
Sch·eibbs teil. Der To,rlauf wu·rde zweimal
gefahren und es gab .dUll'chwegs sehr ,gute
Leistungen. Sieger wurde <in ,den- allgemei­
nen Klasse Edmund F a horn g ,r u b e.r mit
86 Sekunden (Tagesbestzeitl, TVN. Waid­
hofen. 2. Leopold S ch ne i b ·e 'r, 95.5 Se­
kunden, SV. Holleoo,teini 3. Robent KalT a s,
100.1 Sek., Union Waidhofeni 4. Hen-beort
Si ras s e.r, .100.5 Sek., Union Waidhofeni
5. Toni Eck e.r, 100.7 Sek., W.Sp.V. Göst­
Jing. Jurri.orenklasse: 1. Hermann K 0 z u s -

s e k, 93.2 SekUiliden, Sv. HollenSltooi 2.
Sepp Kil!'chb'e:rgeor, 96.4 Sek., W.Sp.V.
Göstlingi 3. Ha h nm ü 11 er, 114,,44 Sek.,
YbbsHzi 4. Otto Ga m s j ä ,g er, 120.2 Se­
kunden, Sch.eibbsi 5. Leo Gr u b tIJ e r, 146.8
Sek., W.Sp.V. GÖstling. Jugendklasse II:
1. Leopold Hub er, 104.4 Sek., Ybbsitz.
Ln d·eor Alteorsklasse siegte F.ranz D ö b e r L
TVN. Wai,dhofen, in der sehx guten Zei,t
von 108.6 Sek., womit er in der allgemei­
nen Reihung auf den 11. Platz gekommen
:ist. Besondere Ane.rkennung verdient die
sportliche Leistung der WetHäufer a\lJS
Wai,dhofen und Hollenostein, di·e erst am
fu-ühen Mo.rgen auf ·das Hochka.r g,ekom­
men s.ind und ohne Nachtruhe an den Star.t
gingen. De.r Siege.r in de.r Junio.renklasse
K 0 z 0 u s se k spielte außerdem nachmit­
tags be,rei,t,s wieder in dea- Fußballmarun­
schaU ,des SV. Hollen·stein und trug auch
da zum Siege bel. So hat eor außeor seiner
schJsporlHchen Leisbung bewiesen, .daß er
auch mit dem Fußball umzugehen vel1's.teht
und eine wohl nicht alltägl,iche Leistung
vollbrachrt.

Lunz a. S.
Ostern in der Kirche. AuC'h a'ls kirch­

Iic'hes Fest wurde Ostern in Lunz sehr
schön gefeiert. Die Andachten und Zere­
monien waren .stark besucht. Am Karfrei­
tag brachte der Kirchenchor nach der Pre­
digt die Passionsgesänge ausgezeicohnet zu
Gehör. An der Auferstehungsprozession
nahm beinahe die ,ganze Männerwe!lt VOoll
Lunz teil, .der langgestreckte Zug wollte
kein Eude nehmen. Am Ostersonntag wurde
beim Hauptgot<tesdienst vom Kichenchor

und der Lunzer Musikkapelle unter Leitung
des Regenschori hochw. GeistL Ra,t PL K.
Ga \S c'h I e r .die F-dur-Messe von Josef
Pembauer und ein "Tantum ergo" von M.
Haydn sehr schön zur Aufführung gebraClht.
Es ist ers taunli eh, was bei guter Schulung
auch ein ländilicher Chor zu leisten vermag,
aber auch die Geiger und Bläser verdienen
ein volles Lob.
Vergrößerung der Biologischen Station in

Seehol. Nachdem dieses wissenschaftliche
Institut schon in früheren Jahren e,inige
Male baulich veränder t wurde, machte sich
nun abermals eine Ve.rg.röß.eu-ung <Lringend
nöH,g. Diese Arbeit wurde im vergangeneu
Herbst dn Ang.riff genommen, wa.r bis Neu­
[ahr unter Dach und wird bis zum heurigen
Somme.r auch Innen ferotig sein. Unter der
Bauleitung Zimmerei G u s e l, Göstling, hat
Kon.rad Be:r g·e r in Lunz den Bau auf .das
Gediegenste ducchgeführ t. Die Vei!',g.röße­
rung ist diesmal ganz bedeutend, ,da der
1. Stock vollständig ausgebaut und ein
Dachgeschoß aufgeserzt wurde, wo sich un­
ter anderem auch ein Hörsaal mLt 50 Sitz­
plätzen befindet. Ferner wurde die Bib­
Iiothek vezgrößert, eine Wohnung fü,r den
Bibliothekar geschaHe.n, zwei Räume für
Hienenforschung eingerichtet, ,dann folgen
Ga-stzimmer, Wasch.räume und 'eine Stu­
,de.nJtenküch-e, auch ein Raum mit MaJlI1'atzen­
lageom für Student·en, odie hier ·die Vor­
lesungen besuchen. Die Auslagea1 w.u.rden
,dwrch den Ve.rkauf eines G.run-dstückes am
Mondsee gedeckt, welches Eig,elntum der
Bdologischen Station war. Der Umbau fügt
sich gut in dllis Landschaftshil.d ein unld
whrd allen, die ihn sehen, ,gefallen.
Von unserer Feuerwehr. Beim Groß­

b.ra,nd de,r Paneel-Fabrik Brandsteltte.r in

Kogelsbach rückte auch .die Lunzen Feuer­
wehr zur Brandbekämpfung aus. Der Alarm
in Lunz erfolgte um 9.30 Uhr und um 10.06
Uhr war die Lunzer Wehr zur Stelle, um
bei de.r Eindämmung des Brandes mitzuwir­
ken. An Stelle des abwesenden Feuer­
wehrhauptmamnes K. Kreipl Ieit ete der
Stellve.rt:reter A. Ga.r n w eid e ,r den Ein­
satz der Lunze:r Wehr, die in der Slärke
von 21 Mann ausgerückt war und um 13.30
Uhr wiede.r nach Lunz einrückd e. Am 2. ,ds.
hielt die hiesige Feuerwehr eine Mitglie­
derhauptversarnmlung ab, bei welcher der
.Iahres- unld Täiigkeitsbe,richt sowie der
Kassebericht erstat tee und die Neuwerbung
von MitgliedelTll, vor allem auch unter­
stützender Mitgliede,r durchgefühet wurde.
Bederutende Neuanschaffungen sind ein An­
hänger sowie ein neuer Srley:r-Wag,en 1500,
wodurch die Schlagkraft der Wehr bedeu­
tend ges,tci.gert wird. Der schöne Erfolg
dieses Aufbaues liegt in -der guten Zusam­
mena.rbeit zwischen Bürgermeister Be >r­

.g,e,r und .dern Feuerwehrhauptmann Ka.rl
Kr e i pl.
Theateraufführung unserer Pfarrjugend.

Zu den beiden Osterfeiertagen hat unsere

Pf.arrjugend das Stück "Die bHtere Lehr",
ein Spiel von Freud und Leid unotel' der
SpiellleiLung von hochw. Kaplan M. G ö 1 z­
ne r aufgefühort, das wir o:hne jede Ein­
schränkung loben können. Die Besucher
waren auch allle restlos begeistert u.nd ,bei
manchen Slellen wirk.lich er�riffen und da.s
wiH etwas heißen. Sämtliche DarsteHel'j
Kon.radr un,d KaI11 Hai per t·s ch 'I a,g er,
Barbara und Johann S t roh m e y er, Aloi­
sia Fuchs, A.rn 0 J.cll Rdtzinge,r, HUd­
burg F ü ,r n weg er, Alfred Hag e r, An­
ton Pe t·s ch, Notbur,ga W u r z er un,d

Ludmilla Fallman n vedienen volUstes
Lob für ihre Leistungen. Vielleicht darf
man Konrad Hai per t s c h l a ger und
Barbara S ,t rom a y er besonders erwäh­
nen, ihr Spiel war von ergreifender Echt­
heit. Viele von den Darstellern standen
zum ersten Mal auf der Bühne, die meisten
von ihnen wohnen wei,t auswärts, was ihr-e
Leistungen noch erhöht. Auch die Lied­
einlagen dürfen wir sehr loben. Der Bei­
fall war ebenso wie der Besuch stark. Die
Vorstellungen fanden im Gasthof Stix statt.
Der Reinertrag fließ·t dem Ausbau des im
En1solehen begriffenen Pfarrjugendheimes
zu.

Osterverkehr. Nach Schnee und Regen
in der Karwoche foUgte ein überraschend
schöner Karsamstag und O-stersonntag. Die
.gulten Wetterheriohte lockten viele Fremde
nach Lunz, so daß der Ort ziemlich belebt
war und auch der Autoverkehr war erheb­
lich. Besonders am See herrschte reges
Treiben, zumal Seeterrasse und Bootsver­
mietungen offen waren. Da-s am Ostermon­
tag einsetzende Schlechtwetter machte .der
Herrlichkeit leider ein vorzebtiges Ende.

Gaflenz

Auferstehungsieier. Wie a!.Ljäh,riHch, war
auch heuer bei uns .die Auferstehungsfeier
eine gewaltige Glaubenskundgebung. Auc'h
.de:r Kirclle.nchor bot wieder Meiste.rwerke
der Kirchenmusik. Nioht z.w!etzt gebülwt
auch ,der Musikkapelle S ch neu b er und
odem Musikfü:hre.r Isi,dor At s ch r e i t er
vollstes Lob und Anerkennung für die Mit­
wirkung bei der kirch:lichen Feier. Die
kirchlichen Zeremonien in der Karwoche
wa.ren \Sehr erhebend.

�as OSferm8Schen
An einem Palmsonntag war es in "Gsto­

de.r", daß allerlei passiert ist. Der blitz­
saubere Dorfplatz war voll "Gstöderer" und
ein jeder trug einen mehr oder minder
prächtigen Palmbuschen mit Äpfeln und
flatternden, bunten Bändern. Das gab ein
buntes Bild, da gab es viel zum Schauen,
was denn die Gstöderer auch .gründlichst
besorgten. Sie standen vor der Kirche und
schauten. Ganz hinten am Dorfeingang
wurde plötzlich ein langer Buschen sicht­
bar, der alle anderen an Größe und Herr­
lichkeit zehnfach übertraf.
Die Waldbaue.rn-Moidi mit ihrem Bu­

schenbuben, dem zwölfjährigen, kleinen
Hansl, wa.r inzwischen mitten ins Gewühl
,gekommen. Der Hansl, der stolze Träger
dieses mächtigsten und prächtigsten Bu­
schens, hielt diesen krampfhaft in seinen
kleinen Fäusten. Die hellen Schweißtropfen
standen ihm auf der Stirn, denn es war eine
Plage, solch einen Palmbuschen zu tragen,
der wahrlich kei.n Federgewicht hatte. -

Welch ein Aufsehen! Alles drängte, stieß
und eilte, das Prachtstück zu bewundern.
Es war kein Weiterkommen mehr. Der
vielbestaunte Buschen aber schwankte dro­
hend hoch über dem Gedränge hin und her
- her und hinl Da, auf einmal stolperte
sein Träge!l', der kleine Waldbauern-Hansl,
·die schweren Palmzweige, zwischen denen
einige Kilo Äpfel eingeschlichtet lagen, ris­
sen ihn nach vorn und - plumps, lag der
Hansl der Länge nach auf dem Boden vor
den neugierigen Gs,töden-ern, die langsam
zurückwichen. Der lange Palmbuschen aber
hatte seinen Weg zur Erde nicht so .rasch
gefunden. Er war zuerst a,uf mehoreren Hü­
ten zwischengelandet, die dadurch von den
Schöpfen ihreor erstaunten Besitzer ge­
schleudert wurden. Endlich wa.r er aber
sanft mit dem grünen, blühen.den Spitz in
der frisch ondulierten WeUenhaarpracht ,deu­
Fröschin stecken ,geblieben, welche die Ge­
meindesek,retärin von Gstoder war.

"Hihihi " , rief schallend und ohne sich um­

zudrehen, die Fröschin, "Fritz, mach keine
Witz!", denn sie dachte nicht anders, als
daß sich Fritz, ihr humorvoller Verehrer,
einen Scherz mit iha- erlaubt hätte. Der war
abe!l' nirgend·s zu sehen. Als die Fröschin
nach .der vermeintlichen Hand ,greifend, lllUr

stacheliges Grün und Buschenzeug fühlte,
war sie enttäuscht und erbost, noch dazu,
wo dieses sich immer inniger mit dem Haar
verstrickte, je mehr sie ·sich zu befreien be­
müht war.

"Du Nichtsnutz", schrie sie den Hansl
an, der inzwischen wieder auf seine Füße
gekommen wall' und an dem Stecken zerrte
und riß, daß die arme Fröschin die die
Au,gen veordrehte wie ein geschlachtetes
Osterlämmchen, Gefahr lief, nach hinten
umzukippen. Auch Moidis Beschwichtigun­
gen, daß es nur von Heil sein könne, was

von solch einem Buschen käme, nützten
nichts. Endlich befreit, wa.r die Fröschin
mit roten Backen, zerzaust und rachevoll
in der Menge untergetaucht.
"Die guten Apfela", seufzte der "nix­

nutzige" Hansl und ihr Verlust schien das
einzige zu sein, was er an dem Vorfall zu

,bedauern wußte. Die Moidi aber ver­

schwand eilig mit dem deformie!l'ten Pracht­
buschen und seinem verunglückten Träger
im Pfarrhof, ohne den Äpfeln und Hüten
am Boden. die der Morgenwind lustig
durcheinanderwarf, einen einzigen Blick zu

schenken.
Die Besitzer der Hüte waren indessen

diesen 'nach,geeilt. Schließlich hatte ein je­
der einen, wenn auch noch nicht seinen,
denn das ,ging nicht so einfach. Der Le­
dere!l'bauer mußie erst seine "Glasaugen"
aus der Westentasche holen, um besser
sehen zu können und der Mesner mußte
gar seine rundliche Ehehälfte zu Rate zie-

hen. Endlich, nach.dem alle Beteiligten
sämtliche Hüte probiert und von allen Sei­
,tell. eingehend betrachtet hatten, schien
nach langem HandeLn und Austauschen je­
de.r zufrieden zu sein, d. h. mit Ausn-ahme
vom Ledererbauer, der am Palmsonntag
früh mit einem nagelneuen moos.grünen
Samthut foorlgegangen war und gegen Mit­
ta,g mit einem schwarzen nach Hause kam,
der absolut nicht ,die Merkmale eines
neuen Hutes trug.
über die Äpfel aber machte sich die

Dorfjugend her! .

Das Voorgefallene war natürlich nicht un­

beredet gebliebenl Da sich in dem welt­
abgelegenen Dörfchen selten etwas ereignete,
so ward VOIll den sensationshungrigen Dorf­
insa·ssen dankend jedes kleinste Erei.gnis
zerpflückt, so lange es da.ran etwas zu zer­
pflücken gab. Das war von jeher das liebste
Vergnügen de!l' Gstödere.r Zungen gewesen
und auch diesmal ließen sie sich das Ver­
gnügen nicht nehmen.
Be.reits nach der Palmweihe, wo sich

jung und alt im Wirtshaus einfand, wurde
heftig darüber "dischkutiert" und mit den
Fäusten auf die Tische geschlagen. Da
saßen etliche Bauernburschen beisammen,
die hatten sich schon .ganz hitzig geredet.
Ja, schier unglaublich, der Herr Gemeinde­
vorsteher Wanst! schlug sich gar, krebsrot
vor Lachen, mit den Handflächen auf die
Schenkel und hopste vo-r Ver.gnügen mit
dem Sitz auf und ab und tat es überhaupt
allen zuvor, was auch diejenigen ansteckte,
die es bisher nicht recht gewagt hatten,
sich a.n der allgemeinen Heiterkeit so

öffentlich zu beteiligen. Denn schließlich
war die Fröschin eine Gemeindesekretärin,
gewissermaßen eine Amtsperson. Im Hinter­
grund ihrer Gedanken aber waren alle de!l'
hochnasigen Fröschin das Aufgespießtsei,n
von Herzen vergönnt gewesen.
Nur einer nicht und dieser eine kochte

vo,r innerster Empörung und dieser eine war
der lange Sesselbein, der Schneider,geselle,
Busenf.reund ,des "Fritz mach keine Witz"
und einzig geduldeter Mitverehrer der Frö­
schin. Wie von einer Nadel gestochen,
sprang e.r plötzlich auf, stieß wütend einen
Stuhl um, daß Sesselbein an 'Sesselbein
krachte, und lief mit langen Schritten zur
Tür hinaus, die er hinter sich knallend ins
Schloß fallen ließ. Er wußte nichts Eiligeres
zu tun, als zu seinem Freund zu laufen, den
er bei de.r Fröschin fand, die, völlig auf­
,gelöst, dem "Fritz mach keine Witz" eben
unter verhaltenen TräI\en ihr Geschick vor­

jammerte und ihn zu einem Racheakt auf­
forderte. Nur so könne er sich ihrer
Freundschaft würdig erweisen. Sesselbein
versprach seine rührige Mithilfe. Bis zum

Abendbrot hatten die drrei tatsächlich einen
Plan ausgearbeitet. Man wird noch seine
Wunder erleben am Waldbauernhofl
Und man erlebte staunenden Auges d:ie

Wunder. Am Gründonnerstag war nämlich
der Hansl vom Waldbaueorn in das Dorf
geschickt worden mit einem Korb voll
Antlaßeier, die bekanntlich nach dem
Volksglauben vor Blitz, Krankheit und
Feuer schützen und daheu- immer sehr gerne
gekauft werde.n. Es wall' ein prächtigschö­
ner Tag und der Bub hatte nichts anderes
im Sinn, als zu einer möglichst großen und
lauten Ratschen zu kommen und zu einem
Pfeifer!.. Daher sah er mehr in die Bäume
und Sträucher den- Gegend, denn auf den
Weg und auf die ihm anvertrauten Eier.
Im Dorfe ang-zlangt, sah er in einem Gar­
ten einen Holunderstrauch. Auf den hatte
er schon lange gewartet. Da konnte er sich
Dun in aller Ruhe solch ein Pfeifer! schnei­
den, wie es ihm einst sein Großvater ,ge­
zeigt hatte. Er stellte den Eierko·rb an den
St.raßenrand, mit einem Satz war er über
den Zaun gesprungen und beim Holunder-

strauch machte er sich ein Weilchen zu

schaffen.
.

Der Garten gehörte aber unglücklicher­
weise zum Haus des Schneide.rs, aus dessen
Werkstattfenster der lange Sesselbein den
Hansl beobachtet hatte. Dieser begab sich
auf die Straße, nahm den verlassenen Eier­
korb und drohte d�m völlig erschrockenen
Hansl, ihm die Eier nicht wieder zu geben,
bevor er ihm nicht gesagt hätte, wohin die
weiblichen Wesen des Waldbauemhofes
zum Osterwaschen *) gehen würden. Nach
langem Zö,ge.rn und da er keinen anderen
Ausweg wußte, um zu seinen Eiern zu ge­
langen, verriet Hansl dem langen Schnej.­
dergeseIlen, was dieser zu wissen begehrte,
worauf Hansl seinen Eierkorb zurückbekam.
Sesselbein wußte genug!

.

Am Ostersonntag um 3 Uhr früh, stock­
finstere Nacht war um und um, regte sichs
am Mühlbach. Zwei Gestalten huschten am
Ufer hin und her und verschwanden
schließlich hinte.r einer Weide. Die beiden
Gestalten waren in Leintücher gehüllt und
es waren die beiden Rächer Sesselbein und
"Fritz mach keine Witz" am Ort der Rache,
als welchen sie sich den Mühlbach ausge­
sucht hatten, um die Waldbauern-Moidi
und sämtliche weibliche Wesen des Wald­
bauernhofes womöglich noch vor dem
Osterwaschen zu schrecken, daß sie vor
lauter "Höllenangst kreischen und schreien
mögen" und Unglück übe.r ,den Waldbauern­
hof käme. Vor Schadenfreude und Aufre­
gung zappeHen und zitterten die beiden
unter ihren Leintüchern.
Endlich kamen die Erwarteten. Die Wald­

bauern-Moidi und die drei Mägde vom
Waldbauern schritten schweigend bis nahe
an den Weidenbusch heran. Da aber hatte
die Moidi auch schon einen verräterischen
Zipfel eines Leintuches entdeckt, sie war

stutzig geworden und ranilte, ihre Gefähr­
tinnen mit sich ziehend, der Brücke zu, als
gälte es mit dem Tod um die Wette zu lau­
fen. Die Rächer stürmten ihnen mit geHen­,dem Kriegsgeschrei nach. Jedoch den Mäd­
chen, die inzwischen schon die Schwemm­
balken erreicht hatten, konnten sie keinen
Ton der "Höllenangst" entlocken. Dennoch
setzten sie über das Brücklein das eigent­
lich nur aus einem schmalen Brett bestand
und gerade das sollte ih.r Unglück werden.
Durch das flatternde Gewand im Laufen be­
hindert, geriet Fritz mitten auf dem Steg
ins Wanken. Auch der Zipfel von Sessel­
beins Schreckgewand, den er in seiner Not'
erfassen kon,nte, vermochte ihn nicht mehr
zu retten. Er plumpste - eine groteske
Schattenfigur - in den Mühlbach, Sessel­
bein mit sich in die sanften Fluten ziehend.
So' kam e's, daß am Ostersonntag beim Mor­
,gengrauen ·dem Ledererbauer, als e.r gerade
unterwegs war zur Kirche, der "leibhaftigeDeixl aJ.s Doppelgespenst", wie er immer
wieder ve,rsicherte, erschienen war. Die
Wahrheit jedoch kam bald zutage.
Die ungerächte Fröschin aber war bald

darauf von Gstoder fortgezogen und lebte
nur noch in deI Erinnerung der Gstöderer,
besonders aber der Waldbauernsippe in
dem Dörfchen weiter!
Sag mir einer, in Gstoder passiere und

rühre sich nichts! BiffL

!
I II .

*

*l Das "Osterwaschen" ist ein alte!l'
Brauch. Die Mädchen gehen am Oster­
sonntag vor dem Morgengrauen möglichstunbeobachtet und heimlicherweise an einen
Bach, um sich das Gesicht zu waschen was
- wie es heißt - unaussprechliche S�hön­
hei! zur Folge hat. Dabei darf aber vor
dem Waschen kein Wort gesprochen wer­
den, sonst kommt Unglück, Schande und
Hader übeor die jeweilige vorlaute Oster­
wascherin.
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Vom Hochmoor am Hochreit bei Göstling
Von D r. E d u a r d S t e p a n

In 864.8 m Höhe liegt das Ho:::hmoor
\'00 Hochreit. auch Hochtaler Moor
nach dem Bauernhaus Hochtal benannt.
Die Hochfläche Hochreit (Hohe Reute)
ist zum Großteil aus Werfener Schie­
fer aufgebaut, der hier auf die Höhe
von durchschnittlich 800 m ernporgeho­
ben ist. Das Südende der Hochreit­
Hochfläche ist von einem Zuge Lunzer
Sandstein überlagert. Ausläufer der
Wiinneiszeit-Gletscher, die vom Plateau
des Kösselberäes kamen, durchbrachen
diesen Lunze; Sandstein und bahnten
sich neben dem Saltagraben das Tal
dieses Leckermooses. Ein mächtiger
Moränenwall, auf dem die Höfe Hoch­
tal und Seisen liegen, trennt das Moor­
tal von der Hochreiter Hochfläche. Es
iällt in Richtung Süd-Nord in einem
Gefälle von 6 pro Mille.
Im Verein mit dieser geringen Nei-

6ung und mit dem sich durch zahlreiche
Quellhorizonte bemerkbar machenden
Lunzer Sandstein bildete der vom Glet­
scher ab6elagerte Gietscherlehm einen
-wassersta�enden Untergrund, der lange
Zeit von einem Flachmoor bedeckt war.

Tiefbohrungen. die aus einer Tiefe V:�)D
·4 bis 5 m Cyperadeentorf zutage Iör­
.derten, erwiesen dies. Zur subborealen
Zeit, zur 6leichen Zeit, in der das Reh­
hergmoor in Lunz entstand, bildete sich
aus dem Flachmoor ein Hochmoor, das
heute den größten Teil des Moortales
bedeckt und eines der größten und
schönsten Hochmoore in Niederöster­
reich ist. Der Hauptteil mißt 360X290
Meter und umfaßt' eine Fläche von 7
bis 9 Hektar. Das Moor wölbt sich bis
zu 6.67 m über dem mineralischen Un­
tergrund auf. Auf der Oberfläche tre­
ten zahlreiche Schlenken und Rillen
auf. Drei größere Plänken sammeln das
Oberflächenwasser, bevor es durch
Moorausbrüche in den Laggwald fließt.
Das Hochmoor besitzt auch eine ty­
pische Hochmoorvegetation: auffallen.cl
ist der reiche Bestand an Latschen (PI­
.nus montana], ferner verschiedene
Pflanzengesellschaften, wie Cl�donia
rangiferina, Caluna vulgaris, Eriopho­
rum vaginatum, Sphagnum supsec und
magellanicum sowie fuscum, Scheuch­
zeria palustris, Andromeda pol ifolja,
Drosera rotundifolia usw., Pflanzen, die
für unser Gebiet einzigartig sind, die
dem Hochmoor lebhafteste Bilder ver­

Ieihen und für den Pflanzenfreund ein
Paradies bedeuten.
Es ist auch ein ausgesprochenes

Kälteloch. das extremste Temperatur­
unterschiede aufweist, wärmste Ternpe­
.ratur + 32.4, kälteste - 36.6 Grad. In
der Beobachtungszeit vom. 10 .. Juni bis
1, Oktober 1933 zei6te es 1D emer zwei­

wöchigen Beobacht�ngszeit nur einmal
keine Minustemperatur in der Nacht.
Am 21. August trat eine Minustempe­
ratur von 3 Grad, am 9. September so­

gar von 6 Grad auf.
Boden- und Klimaverhältnisse sind

ausgesprochen kulturpflanzenfeindlich,
Der Mangel an Streumittel war der An­
Jaß, daß die staatliche landwirtschaft­
Jiche und chemische Untersuchungs­
anstalt Wien das Moor auf seine Ver­
wendbarkeit und Abbaufähigkeit unter­
suchte. Es stellte fest, daß die Mäch­
tigkeit 4 bis 5 m betrage, daß es sich in
seinem Urzustand befinde und dem Ad­
monter Moor gleichkomme. Es sei in
.den untersten Schichten mäßig zersetz­
ter Mooswollgrastorf mit hohem Auf­
.saugvermögen für Flüssigkeit, eigne sich
.besonders für Stallmisteinstreu und
-Giilleerzeugung sowie zur Herstellung
von Handelsware für Gärtner. Die Ku­
batur des Lagers ergibt sich bei nur

2 m brauchbarer Torfmächtigkeit auf
120.000 Kubikmeter, beträgt aber sicher
das Doppelte, ist also von unl!eheurer
Bedeutun� für die Landwirtschaft. Auf
Grund dIeses Gutachtens wurde dann
durch eine Genossenschaft ein Probe­
.abbau in Angriff genommen und wurden
1'939 rund 30,000 Ziegel erzeugt, Ein
Kubikmeter Naßtorf ergab 380 Ziegel.
Der Verwendungserfolg war ganz aus-

gezeichnet. '

Durch das Moorforschun�sinstitut für
das deutsche Bäderwesen m Franzens­
'bad veranlaßte ich ein Gutachten zu

balneologischen Zwecken, das ein ganz
.erfreuliches Ergebnis hatte, Es wurde
festgestell t, daß die oberen, sehr wenig
zersetzten Schichten des Woll_grastorfes
sich wohl als Torfstreu gut eIgnen, für
Badezwecke wegen des geringen Gehal­
tes an Humuskolloiden aber nicht in
Betracht kommen. Diese oberen Schich­
ten haben die Humusitätszahl H 2, der
Torf aus einer Tiefe von 1.7 m bereits
H 4. in den tieferen Schichten ist der
Torf besser zersetzt und hat die Zahl
H 5--6. Die Proben aus 2 m Tiefe er­

gaben, daß diese Schichten bereits für
Badezwecke verwendet werden könnten.
Die Farbe dieser Proben ist in den mit
der Sonne in Berührung kommenden
20nen dunkelbraun, in den von der Luft
,ab�eschlossenen Schichten röt1ich-�raun.
Pffanzenreste von Sphagen, Enopho­
rum, Heidekraut und Beerensträuch�r
sind deutlich zu erkennen, keine sonstI­
gen Holzbestandteile. Die Probe riecht
kaum nach Schwefelwasserstoff. Mine­
ralbestandteile sind mikroskopisch nicht
festzustellen, der Torf ist demnach
sandfreL

Die chemische Untersuchung ergab
einen Wassergehalt von 93.54 und 4".47
Prozent feste Stoffe. Zur Bereitung
eines Bades von 250 Liter sind demnach
177 kg naturfeuchter Torf notwendig.
Ein besonderes Merkmal der Hochmoor­
bäder ist der außerordentlich geringe
Gehalt an wasserlöslichen anorgani­
schen Stoffen und wurde je Kilogramm
badfertiger Masse nur 36 mg Salz er­

mittelt, eine Besonderheit, da gegenüber
dem Körper ein starker osmotischer Un­
terdruck vorhanden und es kann mit einer
Abgabe von Salzen durch die Haut -ge­
rechnet werden, Die Frage der Moor­
badwirkund bedarf jedoch noch ein­
gehender Dntersuchung. Die Gruppen­
analyse der organischen Stoffe hat er­

geben, daß der Gehalt an Bitumen, als
Harze und Fette usw. nicht unerheblich
ist, auch 'Eiwelßverbindungen sind in
reichlicher Menge vorhanden. über die
Wirkung dieser Stoffgruppen ist bisher
nichts Näheres bekannt. Je tiefer der
Torf genommen wird, desto höher ist
der Humussäuregehalt. daher auch gün­
stiger im Wärmeverhalten. Das spezi­
fische Gewicht der Badprobe ist nied­
rig, die Bäder werden also nicht an­

strengend sein, unterscheidet sich nicht
wesentlich von dem des menschlichen
Körpers. Die gesamte Untersuchunft er­

gab, daß der Hochmoortorf sicn zu

Badezwecken eignet- besonders durch
sein spezifisches Gewicht und die
Wärmehaltung. Zu sechs Bädern würde
ein Kubikmeter Frischtorf notwendig
sein.
Ob es zu einer Ausnützung des Torf­

moores in dieser oder jener Richtung
kommt, wird die Zukunft zeigen, jeden­
falls ist es eine sehenswerte Natur­
schönheit.

Wer lach' mit?
Eine in der Lebewelt Wiens sehr be­

k.annte Schauspielerin hatte soeben eine
Hosenrcl'le mit ebensoviel Gesohick wie ET­
fO'lg gegeben. Nach .der Aufführung saß ein
Kreis VO'n Theaterleuten im Kaffeehaus
beisammen.
,.Ich bin überzeugt". meinte jemand, "die

Hälfte der Zuschauer !hat sie wirklich und
wahrhaftig fü'!" einen Marun geha1ten!"
"Woh'l möglich", warf Nestroy spöttisoh

ein, ,,aber die andere HäHte hat es ,cLafü,r
um so besser gewußt, dJaß sie keiner ist."

*

Kar l Muck dirigierte die siebente Sin­
Ioni a Anten Bruckners. Nach der Auffüh­
rung .rühmte Muck ,dem Meister ,gegenüber
-das origine'Ue Teompetentherna des Scher­
ZO'S besonders.
Bruckrier nickte. "Ja, ,gut is' schon",

meinte er bescheiden. aber es is halt net
von mir.'
Muck sah ihn verblüfft an: "Wieso?"
"Ja, sehn S', Herr Muck", erwidert e

Bruckrier, "die Melodie hat immer einHa,hn
g,slLIlJgen der neben meinem Haus am Mist­
haufen ghO'ckt is."

.

.

seLber. damit
'. " Kaffee gern. k mmt, aLso
etnen dazU 0

S lkocht "s afremdes . Prise a �
.

chts A rOm . tt idtt etner
.. h igerru uper Vloe e

. ch kaffeema)"ni,chts, alls aber ein typIoS
J'edenfa .

wteZusatz.

In die Donau ist einer hineingefallen und
schreit jämmerlich um Hilfe.

"WaJS sehrein S' denn .gaT so närrisch 7"
ruft einer von .der Brücke herab.
"Ich kann morut schwimmen!" ,gib.t der

Ertrinkende zurück.
"loh auch nicht - ab er deshalb mach

ich doch kein solches Geschrei l"

9)er eCesefisch
"Der österreichische Hausbesitz", das

grO'ße Jahrbuch für den österreichischen
Hauseigentümer von Dr. Hans Tür r, ist im
gleichen Umfang und einer ähnlichen Aus­
stattung wie die Ausgabe 1949 zum Preis
von S 20,- wieder erschienen. Das grO'ße
Jahrbuch ist eine Enzyk lopädh, jenes fach­
lichen und rechtlichen Wissens, das nicht
nur für den Hauseigerutümer selbst unent­

behrlich, sondern auch für alle mit sein.er
Rechtswahrung und wirtschaftlichen Bera­
tung befaßten Berufskreise.

SPORT-RUNDSCHAU
Gibt es ein unfehlbares System

beim Fußball?
Oft und O'ft wurde in den letzten Jahren

eiErigst über Syst,eme lJ;nd deren VO'r- und
Nachteile dioskut,ie-nt, abesr sO' ,richtJig einig
gewO'r.den ist man sich dO'ch mc'ht. Was
fü'r Systeme unterscheiden wir nun Wo der
Ptraxis 7 Erstens 'eill!lI1al da,s ode;rzeit beHeb­
teste und au,ch meist�espielte, das StO'PPesr­
sYSltem O'der wie 'es man�hmal auch genannt
wiJr.d, ,das WM-Systern. Diese Bezeichnung
besteht eigentlich nicht ganz zu 'recht, denn
zw.ischen Stopper 11,nd WM. ist dO'c'h ein
kleiner Un:tesrschied. Genau ,genO'mmen
könnte mam alle1'diD!g,s auch -sagen, ,daß zwi­
schen StO'Pper und StO'Pper ein Untesrschi.e,d
beSiteht, .denn auch .d,i�ses Sy<S>tem wilrd von

verschiedenenen MamnschaEten Vlersc'hie,den
aIIl.gewend-et. Was :ist nlun WM.7 Es 1st edn

Sicherheitssysl,em, .das äim wese.ntlichen die
TO'rdeckurr� im Au.ge hat. Der MltteUäufe;r
'hat hier die vOO"dlI'inglichste Au(gabe, er

hat den ,ge,g,ne.nsohen Inn�nsl=m zu be­
schoat,t�n uoo hier ;j,nsbesO'ndeors den Mit­
telstWrin&. Die 'be-1den Verveildi�eor beschat­
ten die Außen, währen,d ,cLiJe Läufe.r die
VeTbindun�sstürmeor ,des Gegners aufs KO!!"It
nehmen sO'Hen. Nun a'ber kO'mmt vieUeicht
das Wichtig'Slte, was mei..st gänzl'ich. übeor­
sehen wir,d n-ämlic'h die be.i,den e1gen.en
V,etrbiJ1!d'eir. 'Sie habe,n .d,e Auf.gabe, zu pen·
deloll alsO' j,e nach Bedoarf, entweder. vOO'ne
O'der' 'hinten auszuhelFen. Georade diese
Maßn,ahme wird allzuO'f.t vernachlässigt uDid
i'st -in letzter Zeit geradezu .aus ,eier Mode
gekO'mmen. Der wesenotJHch..ste Urut'€il"schied
zum StO'PPesr booteht nun .darin, daß beim
letztgenannten der Mri.ttelläufeor buchstäb­
lijch zwischen den beiden Verteidigern zu

'agieren hat und sO' ein Nacht-eil O'ft und O'ft
,dadu:rch eontSlte.ht, daß in der Mitte ein
LO'ch klaHt. KÖlnnte man den En'glänldern
,das P,rimat fÜlr WM. geben, SO' müßte der
StO'PpetrJneis ei�enWch an Deutschland ve,r­

telilt wwden, -denn di.eses Land beherrschte
ers'terus den Sto,ppetr sehr ,g,uol un.d hatte
zweiteons Idd'e nötigen Leute ,d:azu. Eiat wei­
teres System, ,desr gesra,de G�,gem,s.atz z,um

e-berugena'I1tL�en, 1st ,clie Wi'ener Schule. Die
SchO'tten haben UIllJS .diese Sp'iJelwe3.se bei-

.gebracht u'll,d spMeor seihst ihr System im
SHch g·elassen. In Wden aber war malIl vO'n

dieser beschwingten Art .des Spieles mit
,dem 'l"un-den Le.desrball gesr,a,dzu beg·eistert,
denn d5ese Ärb .des Fußballes ist gegrün­
det auf Witz 11rud IdeemeQchtum und liegt
dem Wiener. "Den Bal'l La11fen I a,s<S>en

"

wurde zum SchlagwO'I't. zum Prinzip aber
der O'Heonsive Mitt,elläufesr. Der Deckungs­
pilot hat -di,e Auf�ahe, den eigenen StuTm
mH BiiJHen zu v ersO',r,gen·, ihn immer wiedeT
anzuku'l"beln IlJThd da'bei ein immelIlses Ar­
betit..spensum zu verrichten. Mit dem Mit­
telläufesr steh� und fä:llt di,e Wien,esr Schul,e
urud gera,de dJi'e MiUelläuEeor Watren es, di'e
ÖSter,reichis Fußbal,1 gehalten haben. Wa-s
hätte ein SindeLar O'hme €linen HO'ffman:n.
Smlistik, MO'ck ,und wie sj'e alle heiß,en mö­
,gen, angetanog,en? Arug'!1iff :mii:b fü,nf Stür­
me:rru, ,der Mi,toteolläu,fetr nach VOirpe, ,die Ve'I'
tei'Cli,geor aufgeaückt, immer mitlaufen,d und
,J!es ta ffel,t, um eventuel,le übenaschun;goen
hintamzuhahelll. Nun .zu den Nebensystemen,
od'em Schweizer Riegel, dl€n dli:e Ei,d�enO'ssen
immer DIOch präclhtig behe'ITSchen (wie 'sie
uns erst vO'r ku.rzem schlagend bewi'esen.)
G.nmdgeda,nke wie beim WM., safe�y f.irst
O'der ZIU de11tsch Sicherhoeit, also wied-ea
vesr..stälTkte Ver toeidigwn.g , aber ei,n wooig an­

,ders als ,beim WM. Hier ist, der Mittel­
läufe.r de'r Pend,lelT, d,er limke Vertei.ddgetr
spielt am Pla.ta: .des VO'T,geIlJannten, denn
,diieseor IiSil meist mit dem Mittelstürmer und
dem Verbin.deT'll zu sehr be.schäft.i,gt, um

..sich ,auch lliOch e'i!lliem gewissen Verteilungs­
ge�cltäft wi.dmem 2011 könn,OOt. Der Mi:ttel­
,decker zer,stÖtrt lin ·eTster L:iru.e. Der ;rechte
Vertei.diger spielt ,den Auspu'tzer ullld der
TO'rmann PO'sti'etI1,t .sich ,eltwas vO',r dem TO'r,
um evemt:uell illi ,die Vl0rlei.JigLC!:csgeschiifte
mHein,g'reifen zu l<örnnen. Die F:ügelli.iuferr
nun haben ,die g·eg,n.erischen Außenstürmer
abzudecken. SO' weit .der Ri,ege.l, Es gäbe
natürlich nO'ch emd,ge Systeme zu bespre­
chen aber witr müssen \lIfioS fü.r di'0smal be­
scheliden, denn ,desr Pla,tzman,gel ist akut.
(Die m.a1a 'lIjHca = schmale Ga-sse, ,das bra­
sjHan�sche System ,der R,apidler usw,) Eines
aber steht fest und ,dami1t wO'Hen wir dlie
Grundfrage ,beam1wO'rten: ein unfehlbares
Sy,s.tem &chelint es 'll1cht zu geben, .den'll

bisher wurde noch jedes besiegt. Entschei­
dend ist das Spielverständnis. ist die KO'n­
dition '1100 das Können der Spieler. Jeder
soll nach seiner Fasson gewinn-en oder ver­

lieren, j-eder schwört nach dem Sioeg auf
sein System und verflucht es nach der Ni-e­
derlage. Trotzdem, nachdem man schon
einmal mi,b den Systemen ,beim Fußball an­
,gefam,goen hat, ein gewis..ser Reiz lieg:! .dO'.ch
in dem Ganzen: dlie glorr-eiche UngeWlß­
heit! Wir aber hoffen, daß die kleine
Systemplauderei unsere Fußballfreuade .ein

wenig üb"€IT di-e Theorie Fußball zum Nach­
denken ang,eregt 'ha't.

� WIRTSCHAFTSDIENST�
Steuererklärunqsfrist 1949
bis 31. Mai 1950 verlängert

Di.e Frist zu:r Abgahe ,der Steuererklärun­
gen 1949 fü,r di:e EinkO'mmensteuer, Körper­
schaftssteuer, G-ewetrbest,euer und Umsatz­
steuesr wir.d allgemeim bis 31. Mali 1950 ver­

läm.gert. Du,rch diese Fr,j'stv-erlän_ge.rung ,steht
.den Steuerpflichtigen aU&r.e.ich0nd� ZeH zur

Abfassun·g der Steueretrklfurungem zur Ver­
fügung, Eine Verlängerung dieser Fo'st über
den 31. Mai 1950 h,j'naus wird daher nicht
mehr edO'Lgen .

gür die 9JauernBchaf'
Hauptkörungen

Es wi"d nO'chmaJs an ·die am 19., 20 . .und
21. April 1950 s"tatJtfinde.ruden Hauptkörun­
,gen erinner,t. InsbesO'n.ders ,a.ue Stierhalter
werden darruuI aUUn'erk,sam gemacht, .daß
a,lle Stiere der KörkO'mnMssiO'n v,O'rgeführt
werden müssen und nur gekörte Stiere zur

Zucht verwendet wer.den ,dürfen. Die Be­
fol,g,ung dieser Bestimmungen j,g.t für .die ,ge­
samte TierzuoM förderLiclh, die NichtbefO'l­
,gun!!! ist strafbar.

Grenzübertrittsscheine für Weidevieh

Da auc:h heuer wieder Grenzübertritts­
scheime für Weidevieh naoh Steiermark und
Oberösterreich nO'twendig sind, mögen .sich
,die Tr.ansPO'rtJei�er lHlter Angabe ,d-er .ÄJl.­
zahl des Wei,deviehs un,d des übel'trittts­
O'rtes .umgehend bei der Bauernkammer an­

mel'den.
Veredlungskurse

über .die wichtigsten F.rühjahl'Sarbeiten
im Obstgarten, insbesO'nders .d'as Ver0d�ln,
finden lO'!gend'e eintägige Kurzkurse statt:
Am DO'nner..stag ,den 20. Apd� in St. LeO'n­
n.ard a. W. bei Herrn JO'lhann König, Kai­
serreith; am Samstag, ,den 22. April in Ybb­
sih bei Herrn JO'sef KO',gler, Hasel,g.raben
39; am MO'n,tag den 24. April ,in OpPO'nitz.
Das Ve.red,eln ist keine Hexerei, wenn man
es kann. Wieviele Wi'ldlin,ge und schleohte
SO'rten gibt es nO'ch, d.ie wir selbst ver­

edeln könnten. Wie man .es machen muß,
zeig1 Herr K ö ß q in ,den angekündi,gten
Kursen.

Einkommensteuererklärung für 1949

Es wir,d dara11f aufmerksam ,gemacht, daß
4ie vO'm Finan<:amt ausgeschickten EinkO'm­
menslteuererkHirungen für daIS Jahr 1949
vO'n -den nicMhuchfü'hrenden Landwirten,
.das sind ·die meisten Bauern, .nicht ab,ge,ge-
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ben werden sollen, da Iür diese ein eigenes
zweckmäßigeres Formular von der Land­
wirtschaftskammer ausgearbeit et wurde,
welches in Kürze von .d'en Bauernkammera
ausgegeben wird.

Viehmarkt in St. Leonhard a. W.

Der Viehmarkt in Sr. Leonhard a. W. fin­
det erst am 25. Mai 1950 statt und ni ch t
w4e im "Mos,tviertler" irrtümlich an:gege­
ben, am 7. Mai.

�AMTLICBE MITTEILUN'G�
Stadtwahlbehörde

Kundmachune
betreHend die Verlautbarung der Mitglieder

der Sprengelwahlbehörden
Die Sprengelwahdbehörden setz en sich

wi.e fo�t Z1lLSamm eIl(:

Sprengel 1: Wahllei�e.r: lng. SClhlagracdJ.
Stellvertreter: Josel Grieß enb er,g er. Bei­
sitzer Leopold Rauter, Ludwig Grießer,
Franz Klar, .Johann Schörkhuber, Emmerich
Schauer, Fritz Kropf. Ersatzmänner: Dok­
tor Alois Faunie, Hermann Schuiliz, Franz
Hölblinger, Leopold Schrafler, Josef Cerny,
Maria Bobal.
Sprengel 2: Wahlleiter: Rwdolf Hauer.

Stellvertreter: Gasdav Frevsmuth. Beisitzer:
.Iosef Ge tterbauer, Josef NeumMler, Franz
Renner. Karl Beor&_e;r, Edgar Damberger,
RudaU Ma.lyjurek. Ersatzmänner: Karl Neu­
müller, Hugo Schäffle«, Franz Gröll, Leopold
Hofreiter, Karl Stu:rm, Roman Ptrie1.er.\Sprengel 3: WahUeiter: Johann Pavlik,
Stellvertreter: I'IlJg. Robert Braudis. Bei­
sidzer: Dr. Erwin May:r, Jo'hann Kasch, Karl
Kniewassee, Heirur.iJch Michal, Fe-anz Handl,
AJ01c Jascihka. Ersatzmänner: K,a'I'1 Ko'M�­
eisen, Engelbert Karasek. Franz Zinnert,
Molf Böttcher, Franz Gerhart, Florian
Schrefl.
Sprengel 4: Wahl1eiter: Rudolf Vetter.

Stellvertreter: Josef Kugler. Beisitzer: Her­
mann Brait, .Johamn Schöberl, MaximiHam
Kobalt. Franz SemeLlechne.r, Oswald
Eschenauer. .Iohann Do'llesohal. Ersatzmän­
Der: Maria Autengruber, Aruton Schrödin,g,
Heinrich Neweselv, Leopoldine Fischer,
Fran" MaYßr, Rudolf Bock.
Sprengel 5: Wahl>leiter: 19:naz Redl. St0'l1-

ver treter : lng. Franz Krob. Bei�itzer:
F100ja,n Dorhnayer, Rudolf Käferböck, Pe­
'ler Sch.lager, W�lhelrn Buxbaum, Franz Nel­
wek, Gottfcied Markhauser. Esatzmänner:
F,raJl'le Kirohwege.r, Sebastian Fleischanderl,
H� ScMebJ, Kar! WiLIner

, Leopol,d Ma­
de,r;thamer, Geor,g Moser.
Sprengel 6: Wahlleiter: Willielm Koch.

Stellv.ert'l'llter: Dr. Jos'ef Tielesch. Bei­
sitzer: Dir. Josef KornrnüJJer, Kar] Seisen­
bacher, Jos'ef Riohter, AJ-oi.s Maye.rho,fer,
Uborius Bramauer, Lwdwig Kimesw e.JIiger.
Ersatzmänner: Johann K;u,gler, Fr,anz Bau­
marul Johan.n Korn, Franz HaSJlinge.r, Karl
Weiß�n:böck, ErllS>t Enöckt
Waiclliofen a.Y., am 5. Apriol 1950.

Der Bürgermeister:
Alois L i n den ,h 0 f e I' e. h.

ANZEIGE,HTEIL

FAMILIENANZEIGEN

Dank
Für die vielen Bewe�.se aufrichtiger

AnteiJnam1lle an dem so plöizlic,hen
Ableben memer lieben., 'Illll!v�r,geß­
lidh.en Frau und herzensguten, uneor­
set.z.li.chen Murttu meiner .d!rei Kin­
der. ,d� Frau

Kesi HollZknechl
sowie fü'l' d�e schötlJelIl Kranz- und
Blumenspem,den �nKi da.s gll'oße GeleH
� IQrabe, insbeson.d0l1's der B�­
triebsJeHung d-er Finpa 1n.g. Sag­
m.easter & Co. Illnd allen Betriebs­
kamer<lJde:n urud Freunden ,danke ich
auch ;im Namem meimer Verwandten
herz.lichsi.
'HoJ�enstein, im April 1950.

35<1 Hans Holzknecht.

Dank
Für &e vielen Bewei.se ,der An­

tei1.nahme, die = anJäßHch des Ab­
leb�n5 unsere.r lieben Gatiin und
MuHe<r, Frau

Marie Hinlsleiner
von ,a'lilen Se.Hen zugekommen sind,
sowie ffur die vi'01e.n Kra'IlZ- und B1u­
men-s-pe.I)Jdem danken wi;r auf d�esem
W,ege übemJilihilll hell'z'llich. B�SOThde.r.s
danken wir Herrn Kaplan Tewfl für
di'e inl1l�gen, zu He,rze.n gega,n,genen
AbschiedJSwort.e soWlie alleon Heben
Verwand1en, Nachbarn und Freunden,
w-eldhe deor V0I1'sto.rbe.nen das letzte
Geleite gaben.
Waidhofen a.Y., im April 1950.

355 Familie Hintsteiner, Gst.ad>t.

-I--�IDank

Anläßlich des Ablebens unseres
lieben Va�ers, Bruders, Groß- und
Schwiegervaters, Schwagers und On­
kels, des Herrn

Hons Blaschko
Installateur- UM Spenglermeister

Ehrenhauptmann
der Stadtfeuerwehr Waidhofen a. Y.,
langjilJbri,ger Kommandant des Bezirks-

Feuerwehrverbandes

sind uns so viele Beweise innigSJte.r
Anteilnahme entg'e,gen-gebracht wor­

den für die wir auf diesem Weg,eher;Jich danken, Ganz besonders
danken wir d'en Herren Landes­
Feuerwehrrat Höller, Bezirks-Feuer­
wehrkomrnandant Kupfer, Bezirk-s­
Feuerwehrrat Weinzinger für die
ehrenden Nachrufe, Herrn Bürger­
meister Liesdenhofer, Herrn Vizebür­
,germeiste.r Helmetschläger. dern.Feuer­
wehr-Bezirkskommandanten ,aus Am­
stet ten Herrn Ha ttinger, den vielen
Feuerwehrkameraden des ganzen Be­
zirks und aillen, die unserem lieben
Toten da-s letzte Geleite gliJben.
Ebenso sagen wir Dank für .die vie­
len Kränze und Blumengaben.
Waidhofen a.Y., im Aprbl 1950.

Familien Blaschko
und alle Verwandten.369

kostet in Wien 80 Groschen. Straßen­
bahnfahrkarten aber sind "kleine Aus­
oaben". Wie klein aber ist die Aus­
gabe für den vorzüglichen Schwarzen
zum Milchkaffee. wenn man um den
Preis einer einzigen Straßenbahnfahrt
9mal einen so guten Kaffee trinken

kann. wie der einer ist aus

��

- � I

Die Frei"'W'_ Werksfeuer",ehr Böhler�erk
I

veranstaltet am Samstag, 15. April 1950, Beginn 20 Uhr, im großen Magnetwerks­
Festsaal einen

Feuer�ehrball
und ladet alle Freunde und Gönne- herzlichst ein. Es spielt die Kapelle Huber.
Für GemÜJtlichkeit 1s1 gesorgt. Autove,rkehr zum un,d vom Ball nach Waidhofen und
Kematen. Autostandplatz: Böhlerwerk, Magnetwerk; Waidhofen, Un.tere Stadt; Ke-
malen, Gasthof Meierhofe,r. 336 Das KommandQ>

............................

Dank

Für <lie zahlr-eichen Beweise der
AnteiJnaihme, die uns anlaßlieh des
Hinscheidans unserer lieben, unver­

geß'Lich,e;n MwtteT, Großmut.ter und
Sdhwiegermuiter, der Frau

Aloisia Berner
aus allen Kreisen der Bevölkerung
l:ugek(}nunen sind sowie fü.r die schö­
nen iKranz- und B!Lumenspenden bit­
t-en wir au:f diesem Wege unseren
herzlichsten Dank entgegenzunehmen.
Besonders danken wir Herrn Kaplan.
TelUH für ,d�e Führun,g' des Konduk­
tes, den Krankenschwestern des nie­
sigen Krankenhauses für die auf­
opferungsvojla PfJege während der
Kranklheit und' aHen lieben Freunden
urud Bekannten, we,lche unserer lie­
ben To,t,en das letzte GeleHe gabe.n.
Wai-dhofen a.Y., im April 1950.

358 Familie Gruber.

OFFENE STELLEN EHEANBAHNUNG---------------------
Landarbeiter-Familie oder -Ehepaar wilfd
6esucht. Wohnung, VieihhaHtmg, Deputat.Ver,pflegung. Hof Theure�zbach, YbbsHz.
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VER ANS TAL TUN GEN

Städtisch�

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuzlinerga.sse 7, Fe,rnruf 62

Freitag, 14. April, 6.15, 8.15 Uh,r
SamSItag, 15. Ap'l'H, 6.15, 8.15 UIh.r
Son,ntag, 16. April, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Maria Ilona
Ein h�stori-scheil' Film um Liebe und lntr,j­
,gen., mit Paula Wessdy, Willy BiI1'gd, Pawl
HÖorbi.ger, Pa.ul Muhschmid '11. a.

-----

Montag, 17. Aprj,l, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 18. AprH) 6.15, 8.15 Uhr

Melodie der Liebe
D0I1' ,gll'cße Richard-Tauber-Film mit AdoH
WoMbrock, Lien Deye!l'&" AJice Tref.f, Szöke
Szakall, lda Wü,Sf!, u. v. a.

M1ttwoch, 19. ApriJ, 6.15, 8.15 Uhr
Dorunerstag, 20. April, 6.15, 8.15 Ubll'

Hallo, Fräulein
Ei,ne beschwingte Swing-Komödie mit Mar­
gOit Hielsche.r" Ha;ns Söhmke.r, Petea- van

Eyk, Bo,bby Tood u. a.

Jede Woche die neue Wochenschaul

....l..�..� ..

FAMILIE ROSENZOPF

.gibt bekannt, daß sich ihre Tochter

rJertraud·
mH

Diplomkaufmann

c;hristoph Sangl
'am Ostersonntag vereGlelicM hat.

Waid!hofen a. ,d. Y., im ApraJ 1950.

Zum

lem'Dtlichen Abend
der Post-Schrammeln
verbund:en mit einem

Krenflelsch- und
BratfllOrstelsc,hmaus

E M P FEH L U N G E' N

Zur Kommunion
weiße Leinenschuhe

von S 30.90 aufwärts

schicke Sommerschuhe
Sportschuhe
Schuhe aus dem ERP.-Programm im

Schuhhaus Hraby, Waidhofen a.Y.

am Samstag den 15. April 19S{)
ab 7 Uh.r abends Iadei aJ,le Gäste
und Fre.unde herZlich ein

Hanni Bleiner
Gas1Jhaus .,z.ur weißem Rose"
Waidhofeu a. Y., Unt. Stadt 14-15
Tel. 251. 359

Eingesandte Reparaturen un,d Rezepte,
auch fÜT Krankenkasse, werden post-

wendend erledigt 265

Optiker Sorgner
Amstetten, Hauptplatz 45, Telephon 383.

Inserieren
bringt Erfolg!

, ,

,

Bauerntochter, 36 JaJhre, 163 cm ,groB, an­

sti1rudi-g, qedig', ohne Anhang, fleißig und
sparsam, 10.000 S BargeLd: und Ausstattung"
wünsoht Einheira't in Landwirtsch,aft. Wt.i­
wer mit Kind kein Hi,n,demis. Zuschriften
unter "Ernsigemeint" Nr. 362 an -die Ver­
waltung ,des B.Iattes. 364

R E A L T Ä T E N

Verkaufe 2-FamiUen-Haus mit Garten, in
l'l1ld1l'stries1.a.dit bei AJIlstetten'. A.uch fÜT Pro­
fe..s&oni.sten g.eeignet. AdJI'esse in der Ver­
waltwn,g des Blatte.s. 353:

Baugrund, 1000 Quadratmeter, mit S�ad�l
7X4 m und 15 KllIbik.me1er Bauholz zu ver­
kauf,en. He<rm.a.IllIl HölzJ, Ko.gel.sbac.h 39,
Post St. Geor,gen a. R. 357

K R A F T F A H R Z E U G E

Motorrad, Neu-Hwdson, 350 cma, neu ge­
lagert, zu verkaufen. Zell, Ha.uptplatz 3S
(von 12 W<s 1 Uhr). 368,

VERSCHIEDENES
Schöner Korb-Kinderwagen und Kinder­
sessel (ver.steHbar) Z!U ve.rkaufen� Wai.dlw-
fen, Plarrerbode.n 10. 360

Kammgarn-Herrf'tJ!anzug. dlunkelblau, für
mittlere FLgur, sehr g.u.t whaQten, zu ver-
kawe:n. Adresse in der Verw. ,d. BI. 362'

Kinderwagen, ,gut e!ihal�e:n, zu kaufen ge­
sucht. Adresse 4n de.r Verw. d. Bol 363

Gute Milchziege abzu.g;eben. Au.skunft Un-
te.rzen 28. 365,

Dunkelblauer Damen-FTÜhjahrsmantel und
zwei Frühjah:r.skostüme, Größe 2, aH�s gut
erhalrten, ZIU verkaufen. Auskunf;t bei Mi­
dhael Aigner, Schneidermeister" Wai.dhofen,
Ybbsitzerstraße. 366.

AUen Anfragen an die Verwaltung des.
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen.
da sie sonst nicht beantwortet werdenl!

Eigentümer. Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wai.dhofen a. Y.,
Oberer Stadtplab; 31. Verantwortlich: Alo�,
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Y., OberelX

Stadtplatz 31.


